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Das Magazin der Wirtschaftsförderung der Stadt Willich für Unternehmer



Sehr geehrte Willicher Unternehmerinnen und Unternehmer,

eigentlich ganz einfach, gute Mitarbeiter zu finden und zu bin-

den: Wer genau diese Suchzeile „Personal finden und binden“ 

googelt, erhält in einer guten halben Sekunde „ungefähr“ (die-

se Angabe allein ist ein Brüller) 6,6 Millionen Ergebnisse. Und 

die ersten rund 25 Anrisse dieser Ergebnisse machen klar, dass das doch alles überhaupt kein Pro-

blem ist: „So gelingt es!“ „7 Erfolgsfaktoren!“ „Fantastische Ergebnisse!“ „17 effektive Methoden 

- so geht’s!“ „Die besten Instrumente!“ „Recruiting neu gedacht!“…

Natürlich alles mit dem unverzichtbaren Ausrufezeichen, sonst könnte dem geneigten Leser ja 

vielleicht gar entgehen, wie genial, fantastisch, neu und vor allem hundertprozentig erfolgsver-

sprechend diese Wege…

Als ob.

Dass sich die Ausgabe der WIR, die Sie gerade in den Händen halten, natürlich völlig zurecht erneut 

mit diesem Thema „Personal“ beschäftigt, ist dem Faktum geschuldet, dass die Beschaffung und 

das Halten guter Fachkräfte veritable Probleme sind. Für alle Branchen. Dass sich viele diesen 

unerfreulichen Umstand zunutze mache, patente Rezepte und schnellen Erfolg gegen viel Geld 

versprechen, ist genauso klar wie der Fakt, dass es keine einfachen Wege aus dem Dilemma gibt. 

Was mich persönlich am meisten wundert, ist die Tatsache, dass diese Entwicklung überhaupt je-

manden überrascht: Seit Jahren ist der demografische Wandel (kurz: viele Alte, wenig Junge, die 

Gesellschaft altert) ein zentrales, überall präsentes Thema. Dass sich daraus ergibt, dass die „Res-

source“ Mensch (übrigens für mein Gefühl eine furchtbare Begrifflichkeit) und damit Arbeitskräfte 

knapper werden – für diese Erkenntnis braucht es kein Genie.

Was also tun? Die Redaktion der WIR hat nun gar nicht erst versucht, das Rad in dieser Frage neu zu 

erfinden, sich aber dafür umgehört, wie heimische Unternehmen Mitarbeiter suchen, den Mangel 

handeln, was sie konkret tun, um als Arbeitgeber attraktiv zu sein und Personal an sich zu binden. 

Gibt es vielleicht wirklich erfolgreiche best practice-Beispiele – oder aber Konzepte, mit neuen 

Methoden in der Realität von Produzenten und Dienstleistern die realen Auswirklungen des Fakts 

„Personalmangel“ aufzufangen? Wie weit hilft Digitalisierung? Und wo stößt man damit an Gren-

zen? Auch Personaldienstleister kommen zu Wort, die – versprochen – nicht mit patenten Rezepten 

samt Ausrufezeichen aufwarten, sondern die Realität eben kennen.

So sicher ich mir bin, dass uns alle (mich als Behördenleiter und Chef von mehr als 1100 Mitarbei-

tenden übrigens auch) dieses Thema noch länger begleiten wird, so sicher bin ich mir auch, dass 

es keine einfachen Lösungen geben wird. Einmal mehr kann es also nicht schaden, sich hier im Heft 

von Experten und Praktikern schlauer machen zu lassen.

Viel Spaß bei der Lektüre! Ich grüße Sie herzlich.

. 

Christian Pakusch 

Bürgermeister
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n Neu in den In den Hofläden des Obsthofes Mertens gibt es jetzt eine Palette 

an Waren, die ein entsprechendes Logo „Hausmarke“ auszeichnet: ein Baum 

mit stilisiertem Obst. Dazu gehören Säfte, Fruchtaufstriche, Apfel-Chips 

oder – je nach Saison – Wildfleisch. „Unser Obst wird nachhaltig angebaut, 

wir setzen zur Pflege der Kulturen Nützlinge gegen Schädlingsbefall oder 

bodenregenerierende Pflanzen wie Studentenblumen gegen Fadenwürmer 

ein“, schildert Obstbaumeister Henrik Mertens einige Aspekte: „Die Kunden 

können so sicher sein, dass sie auf kurzem Weg hochwertige Lebensmittel er-

halten – ohne lange Transportwege – und unterstützen mit ihrem Kauf weitere 

Umweltbemühungen auf dem Hof.“ Bild:: Henrik, Nadine und Frank Mertens 

präsentieren die Hausmarke vom Obsthof Mertens.

n Komplett aus Willich stammen die Zutaten für den Kornbrand, den die Macher des Willicher Pils 

vorgestellt haben. Es ist ein 42 prozentiger Brand, der zu 100 Prozent aus biologisch angebautem 

Dinkel hergestellt wurde. Angebaut hat das Getreide Andreas Binger, der mit seiner Familie den Gö-

belshof auf den Fellerhöfen nach Bioland-Richtlinien bewirtschaftet. Gebrannt wurde der Kornbrand 

ebenfalls lokal, bei Mühle4 in Kempen. Aus der Brennerei von Peter Day stammen bereits mehrere 

lokale Gins und ein Bierbrand aus Willicher Pils, den die Willicher Brauer bereits vor über einem Jahr 

auf den Markt gebracht haben. In den vergangenen Wochen wurde diese Auswahl noch um einen Bier- 

und einen Eierlikör auf Bierbrandbasis ergänzt.

Foto: Landwirt Andreas Binger auf dem Göbelshof mit einer Flasche des neuen Willicher Dinkelbrands.

n Durch die Übernahme der Xaver Schmid GmbH mit dem Mercedes-

Benz Standort in Willich erweitert sich die Sternpark Gruppe auf 

neun Betriebe in Nordrhein-Westfalen. Wie die Sternpark Gruppe ist 

die Xaver Schmid GmbH seit Ihrer Gründung als Familienunternehmen 

geführt worden. Die Xaver Schmid GmbH wurde zunächst als freie Werk-

statt gegründet und hat ab 1971 als Daimler-Benz Vertragswerkstatt 

die Kunden im Raum Willich mit Fahrzeugen der Marken Mercedes-Benz 

Pkw, Transporter, Lkw und smart betreut. Im Rahmen einer verantwor-

tungsvollen Unternehmensnachfolge hat der bisherige Gesellschafter 

Thomas Schmid jetzt sein Unternehmen in kompetente und vertrauens-

volle Hände übergeben. „Wir freuen uns, den ‚Stern von Willich‘ mit allen 

dort beschäftigten Mitarbeitern weiterführen zu können und danken 

Herrn Schmid sowie der Mercedes-Benz Group AG für ihr Vertrauen“, so 

Graf von Wengersky, Geschäftsführer der Sternpark Gruppe. Die Gruppe 

ist mit jetzt 16 Standorten in NRW und Süddeutschland sowie knapp 600 Mitarbeitern einer der größten PKW- und Nutzfahrzeug Ser-

vicepartner Deutschlands. Neben dem Werkstattservice für die Marken Mercedes-Benz, smart, Alltrucks, FUSO, EvoBus, Unimog und 

MAN führt Sternpark eine Spezialwerkstatt für Rahmen- und Richtarbeiten an Nutzfahrzeugen aller Fabrikate. Neue Centerleiterin 

in Willich ist Hanife Öztürk. Die 40-jährige Mutter zweier Söhne begann 1999 ihre Ausbildung zur Bürokauffrau bei der Xaver Schmid 

GmbH. Im Laufe der Jahre erschloss sich die engagierte junge Frau nach und nach verschiedene Bereiche der Buchhaltung, zunächst im 

Personalbereich, später auch die Sach- und Bilanzbuchhaltung sowie das Controlling. Den bisherigen Inhaber des „Stern von Willich“, 

Thomas Schmid, sieht Hanife Öztürk dankbar als ihren langjährigen Mentor an: „Er hat nicht nur meine persönliche und berufliche Entwick-

lung gefördert, von ihm habe ich auch das Unternehmensmotto gelernt und verinnerlicht: die Wertschätzung für die Mitarbeiter, unser 

wichtigstes Kapital. Wir sind weiterhin wie ein großer Familienbetrieb.“ In dem Sinne möchte sie das Unternehmen auch weiterführen: „Da 

sich durch die Übernahme personell und strukturell nichts verändert hat, können sich auch unsere Kunden auf den gewohnten Service 

verlassen.“  www.mercedesschmid.de

n Unter dem Titel „Der Nächste bitte… nach mir die Sintflut!“ stand der Vortrag, den Timo 

Krempe von Butz Consult beim Business@Breakfast der Willicher Wirtschaftsförderung hielt. 

„Rund 65 Prozent der Unternehmen haben Nachfolgeprobleme, und die Zahl der Übernahme-

willigen sinkt“, erklärte er und betonte gleichzeitig, dass deshalb richtiges Nachfolgemanage-

ment frühzeitig beginnen sollte: „Gut 40 Prozent der Unternehmen bereiten sich nicht recht-

zeitig auf das Thema vor. Dabei sollte man bedenken, dass der gesamte Prozess bis zu drei 

Jahren dauern kann.“ Ob ein Unternehmen in der Familie bleibt (36%), ein Mitarbeiter (17%) 

oder ein Externer (47%) übernimmt: Krempe empfiehlt allen abgebenden Unternehmern, früh-

zeitig eine selbstkritische Analyse zu betreiben. „Der Nachfolger kauft nicht die Erfolge aus 

der Vergangenheit, sondern zukünftige Gewinne. Deshalb muss objektiv beleuchtet werden, wie nachfolgefähig das Unternehmen 

ist. Gibt es zukunftsfähige Produkte? Wie sind Kunden- und Mitarbeiterstruktur, wie die Ertragskraft? Diese und andere Faktoren 

müssen transparent gemacht werden.“ Viele Unternehmer hätten auch Schwierigkeiten damit, rechtzeitig „loszulassen“: „Vor allem 

bei kleineren Betrieben fällt es dem Chef häufig schwer, Verantwortung zu übertragen. Das ist aber unabdingbar für eine erfolg-

reiche Übernahme.“ Krempe sprach auch die Problematik an, die rund 40 Prozent der Übernahmewilligen mit der Kauffinanzierung 

haben: „Deshalb sollte man nicht vorschnell aufgeben. Es gibt viele verschiedene Modelle, eine Übernahme zu finanzieren.“ www.

krempe-consulting.de

n Der seit gut zwei Jahren im Stahlwerk Becker ansässige Osteopath Markus Janßen hat seinem 

Leistungsspektrum ein weiteres Therapieangebot hinzugefügt: Seit kurzem ist er Zertifizierter 

HWS- und Atlastherapeut. Die Atlastherapie dient der Stabilisierung des ersten Halswirbels, 

der im Zusammenspiel mit dem zweiten Halswirbel die beiden Kopfgelenke bildet. Traumata, 

Arthrose, dauerhafte Fehlbelastungen oder Kiefergelenkdysfunktionen können den Atlas be-

einflussen und zur Entstehung von Symptomen führen. Ein Dysfunktion dieses Bereiches kann 

eine Vielzahl von Symptomen verursachen, darunter Kopfschmerzen, Migräne, Sehstörungen, 

Schwindel, Gleichgewichtsstörungen, Benommenheit, Konzentrationsstörungen, Übelkeit, 

Tinnitus, Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche und Schluckbeschwerden. Die Atlastherapie lindert 

Symptome und stellt die Nerven- und Blutversorgung wieder her. Sie kann auch Einfluss auf die Wirbelsäulen- und Beckenstatik nehmen 

und somit auch bei Rückenschmerzen oder Fehlbelastungen helfen. www.naturheilpraxis-mj.de

n Auch im Jahr 2023 investiert die Moerschen-Unternehmensgruppe in gezielte Unternehmenserweiterungen gleich in 

mehreren Bereichen. Der Anlagenbauer für die Erstellung und Ausstattung von Kieswerken verstärkt den Ausbau der Lei-

stungsfähigkeit bei Fertigung und Kundenservice mit umfangreichen Investitionen in Produktionskapazitäten und Logistik. 

Bereits im vergangenen Jahr wurde der sächsische Spezialist für Entwicklung und Fertigung von Gurtbandförderern, die H. 

Aug. Schmidt Transportanlagen GmbH aus Wurzen, übernommen. In diesem Jahr wird der Standort Wurzen zu einem modernen 

Fertigungs- und Logistikstützpunkt ausgebaut. Am zentralen Stammsitz in Willich-Anrath werden die logistischen Möglich-

keiten ausgebaut. Die eigenständige Sparte der Moerschen Elektrotechnik GmbH, die unter anderem auch den Anlagenbau 

mit Komponenten und Servicedienstleistungen für modernste Steuerungselektronik aus einer Hand unterstützt, wird dabei 

Moerschen 
investiert 
am Anrather 
Stammsitz

Markus 
Janßen als 
Atlastherapeut 
zertifiziert

Hausmarke 
„Obsthof 
Mertens“

Kornbrand aus 
Willicher Korn

Foto: Privat

„Stern von 
Willich“ wird 
Teil der Stern-
park Gruppe

Foto: Obsthof Mertens / Nadia Joppen

Foto: Privat

Foto: Privat

Heraus-
forderung 
Unternehmens-
nachfolge

Foto: Privat
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erheblich gestärkt. Dafür baut das Unternehmen einen weiteren Hallenkomplex für Lagerung und Montage, der auf insgesamt 

mehr als 1.600 Quadratmeter ausgelegt ist. In der neuen Halle sollen dann Bevorratung und Weiterverarbeitung gebündelt 

werden, um die Verfügbarkeit für alle Moerschen-Kunden etwa auf dem Sektor der Photovoltaik (PV- Anlagen) noch weiter zu 

steigern. www.moerschengmbh.de

n Der Veranstaltungsort stimmte aufs 

Thema ein: Der Neubau der Stadtwer-

ke Willich, in den die Industrie- und 

Handelskammer (IHK) Mittlerer Nie-

derrhein zu ihrem Regionalforum 

Kreis Viersen eingeladen hatte, ist 

nicht nur energetisch auf dem neu-

sten Stand, sondern vereint vielfältige 

smarte Lösungen. „Inwieweit digitale 

Möglichkeiten schon jetzt, aber vor 

allem auch zukünftig unseren Alltag 

beeinflussen, möchten wir heute mit 

Unternehmen, Politikerinnen und Po-

litikern sowie Verwaltungsvertretern 

diskutierten“, erklärte IHK-Vizepräsi-

dent Rainer Höppner bei der Begrü-

ßung der Gäste. „In Metropolen ist das 

Thema Smart City bereits fest veran-

kert. Im ländlichen Raum steckt es hingegen noch in den Kinderschuhen“, so Höppner. „Da wir gemeinsam den Kreis Viersen 

voranbringen möchten, sammeln wir heute Impulse für eine smarte Region.“

n Wie auch in ländlichen Gegenden Smart-Region-Aktivitäten erfolgreich umgesetzt werden können, erläuterte Anne-Marie 

Kilpert vom Fraunhofer-Institut für Experimentelles Software Engineering IESE. Im Rahmen des Modellvorhabens Smarte.

Land.Regionen arbeitet das Institut aus Kaiserslautern bundesweit mit sieben Landkreisen zusammen, um die Digitalisierung in 

ländlichen Räumen voranzutreiben. „Im Mittelpunkt steht unter anderem die Frage, wie smarte Lösungen dabei helfen können, 

die Lebensqualität im ländlichen Raum zu steigern“, erklärte Kilpert. Die Referentin nannte eine Plattform für Co-Working als 

Beispiel für den direkten Einfluss eines Digitalisierungsprozesses. „Bei solchen Projekten können Kommunen und Wirtschaft 

zusammenarbeiten“, betonte sie. Einen indirekten Einfluss auf die Lebensqualität hätten zum Beispiel digitale Abfalleimer. Die 

müssten erst dann geleert werden, wenn eine bestimmte Füllmenge erreicht sei und nicht – wie normalerweise üblich – in einem 

festgelegten Turnus. Diese bedarfsgerechte Leerung spart Zeit. „Diese Zeit wiederum kann für andere Dinge im öffentlichen 

Raum investiert werden.“

n Fünf Voraussetzungen

Am Ende ihres Vortrags gab Kilpert den Akteurinnen und Akteuren fünf Voraussetzungen für einen erfolgreichen Digitali-

sierungsprozess mit auf den Weg: Der Prozess muss Chefsache sein. „Es funktioniert nicht, wenn sich in einer Verwaltung 

jede einzelne Abteilung auf den Weg macht.“ Darüber hinaus müssten Prozesse genau angeschaut werden. „Wenn etwas nicht 

funktioniert, bedeutet es nicht automatisch, dass es digitalisiert besser klappt.“ Wichtig sei auch, dass Know-how dauerhaft 

vorhanden ist. Personalwechsel – etwa durch Förderprogramme bedingt – hemmten Digitalisierungsprozesse häufig. „Ganz 

wichtig sind Netzwerke. Ohne die Wirtschaft wird die Digitalisierung im ländlichen Raum nicht funktionieren“, betonte Kilpert. 

Schließlich appellierte sie an die Verantwortlichen, Transparenz zu schaffen. „Bürger und Wirtschaft müssen mitgenommen 

werden.“ Würden Prozesse nicht verstanden, entstehe Skepsis. Aus der Arbeit mit den sieben Landkreisen ist ein Toolset her-

vorgegangen, mit dessen Hilfe Verwaltungen ihre Kompetenzen in Sachen digitalem Wandel ausbauen können. 

n Nach dem Blick auf andere Regionen richtete Michael Schreurs das Augenmerk auf den Kreis Viersen. Der Mobilfunkkoor-

dinator des Kreises Viersen stellte die Funktechnologie „Long Range Wide Area Network“ (LoRaWAN) und die Aktivitäten des 

Kreises vor. Mit LoRaWAN können Daten über eine große Entfernung, auch von abgelegenen und schwer zugänglichen Orten, 

energieeffizient, kostengünstig und sicher übertragen werden. 46 Antennen wurden dafür kreisweit bereits installiert und 

in Betrieb genommen. Damit ist ein flächendeckendes Netz im Kreis Viersen entstanden, das der Kreis allen Bürgerinnen und 

Bürgern, Unternehmen und kommunalen Einrichtungen kostenlos zur Verfügung stellt.

n Energiemonitoring

„Dieses System ist für alle Dinge prädestiniert, die über eine Sensorik erfasst werden, und fördert damit Anwendungen und 

deren Vernetzung im Smart-City-Bereich“, erläuterte Schreurs. So können bedarfsorientiert und ressourcenschonend Zustände 

erfasst und gesteuert werden. Als Beispiele für den Einsatz nannte er unter anderem die Lichtsteuerung von Straßenlaternen, 

die Erfassung von Feuchtigkeit bei Grünanlagen oder landwirtschaftlichen Flächen, von Zählerständen in Gebäuden für 

effizientes Energiemonitoring, von Füllständen zum Beispiel bei Abfalleimern sowie die Parkplatzüberwachung und darauf 

basierende Parkleitsysteme.  Nachdem man bereits mit einigen Pilotprojekten in verschiedenen Kreiskommunen Erfahrungen 

gesammelt habe, wolle man nun weitere Anwender wie kommunale Einrichtungen, aber auch Bürgerinnen und Bürger und 

Unternehmen für diese Technik und die Nutzung des kreisweiten Netzes begeistern und so zur Digitalisierung und mehr Nach-

haltigkeit beitragen, so der Mobilfunkkoordinator. „In unseren Regionalforen wollen wir den Dialog mit Unternehmen und Politik 

verstärken“, sagte IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz zum Abschluss und erinnerte daran, dass der digitale Wandel 

nur eine von vielen Herausforderungen für die Wirtschaft sei. Der Fach- und Arbeitskräftebedarf sei ebenso ein Thema wie die 

Energiewende und der Strukturwandel, die desolate Verkehrsinfrastruktur sowie die Entwicklung der Innenstädte und des 

Handels. „Unsere Regionalforen sind eine gute Gelegenheit, uns über wirtschaftsrelevante Themen auszutauschen und unsere 

Anliegen an die Politik zu adressieren.“

n Die BARMER hat das Unternehmen PMA/TOOLS in Willich für sein herausragendes Engagement im Bereich des betrieb-

lichen Gesundheitsmanagements ausgezeichnet. Dieses Zertifikat würdigt die Bemühungen von PMA/TOOLS, das Wohlbefinden 

und die Gesundheit der Mitarbeitenden zu fördern. Sie wird an Unternehmen vergeben, die sich durch ihre herausragenden 

Maßnahmen und Programme zur Förderung der Gesundheit und des Wohlbefindens ihrer Mitarbeitenden auszeichnen. Durch 

die Gesundheitspartnerschaft mit der BARMER, die bereits seit dem Frühjahr 2022 besteht, erhalten die Mitarbeitenden von 

PMA/TOOLS Zugang zu einer breiten Palette von Gesundheitsleistungen. Dazu gehören unter anderem individuelle Gesund-

heitsberatungen, Check-Ups sowie eine digitale Präventionsplattform. Der Bedarf der Maßnahmen wurde im Rahmen eines 

Online-Checks im Vorfeld bei den Mitarbeitenden ermittelt. Katja Huthmann, Personalentwicklerin bei PMA/TOOLS, äußerte sich 

begeistert über die Anerkennung: "Wir sind äußerst stolz darauf, das Zertifikat für besonderes Engagement im betrieblichen 

Gesundheitsmanagement zu erhalten. Es ist eine Bestätigung für unser kontinuierliches Streben nach dem Wohlbefinden un-

serer Mitarbeitenden. Wir glauben fest daran, dass gesunde und zufriedene Mitarbeiter die Grundlage für den Erfolg unseres 

Unternehmens bilden. Diese Auszeichnung motiviert uns, unsere Bemühungen weiter zu verstärken und zusammen mit der 

BARMER innovative Ansätze im betrieblichen Gesundheitsmanagement voranzutreiben." Auch die BARMER zeigt sich erfreut 

über die Zusammenarbeit. Lukas Schabram, Regionalgeschäftsführer der BARMER im Kreis Viersen, betonte die Vorteile der 

Partnerschaft: "Im heutigen wettbewerbsintensiven Arbeitsumfeld wird das Wohlbefinden der Mitarbeiter zunehmend als kri-

tischer Erfolgsfaktor für Unternehmen anerkannt. In diesem Kontext freuen wir uns, gemeinsam mit PMA/TOOLS das betrieb-

liche Gesundheitsmanagement auf ein neues Level zu heben und auch in Zukunft ein umfassendes betriebliches Gesundheits-

managementprogramm anzubieten." www.pma-tools.de / www.barmer.de 

Begrüßten die Teilnehmenden des Regionalforums Viersen (von links): IHK-Vizepräsident 
Rainer Höppner, Tafil Pufja (Geschäftsführer der Stadtwerke Willich), Anne-Marie Kilpert vom 
Fraunhofer IESE und Michael Schreurs (Mobilfunkkoordinator des Kreises Viersen). Foto: IHK

„Auf dem Weg 
zur smarten 
Region 
Viersen“

PMA/TOOLS 
erhält Zer-
tifikat für 
besonderes 
BGM-
Engagement
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Nachhilfe im 
Bildungs-
campus

n Mit der Zweigstelle am Bonnenring 113 in Willich-Wekeln hat der 

Bildungscampus seine vierte Niederlassung in der Region eröffnet. 

Unter der Leitung der beiden Geschäftsführer Mohamed El Boujadaini 

(links) und Mohamed Jaghou bietet ein insgesamt 50köpfiges junges 

Team Nachhilfe in allen Schulfächern an – auch online – sowie spezi-

elle Kurse für Kinder mit Rechen- oder Lese-Rechtschreibschwäche. 

Im Bereich Sprachen gibt es auch die Angebote „Deutsch als Fremd-

sprache“ – auch in Form von Inhouse-Kursen für Unternehmen mit 

ausländischen Mitarbeitern – sowie „Business English“. Ferienkurse, 

Kurse zur Vorbereitung unterschiedlicher Prüfungen und Abschlüsse, 

Bewerbungstraining und Motivationscoaching runden das Angebot ab. Der Unterricht wird in kleinen Klassen abgehalten. Der 

Bildungscampus sucht übrigens immer qualifizierte Dozenten. Als Partner von Tutorwatch garantiert das 2016 gegründete Unter-

nehmen ein hohes Niveau seiner Dozenten, vor allem in Unterrichtsdidaktik. www.derbildungscampus.de

n Am Kirchplatz 6 in Anrath hat die Podologie-Praxis von Leonard Baches 

eröffnet. Der staatlich geprüfte Podologe bietet nach Terminvereinbarung 

umfangreiche Leistungen an, sowohl nach ärztlicher Verordnung als auch für 

Selbstzahler. Dazu gehören unter anderem die podologische Komplexbehand-

lung, medizinische Fußpflege, Nagelprothetik, Spangentherapie, die begleitende 

Behandlung von Nagelpilzerkrankungen sowie die Anfertigung von Orthosen, 

zum Beispiel zur Korrektur von Hallux Valgus oder bei Zehenfehlstellungen. Auf 

Wunsch werden auch Hausbesuche vereinbart. 

www.podologiebaches.de

n Italienische Kaffeespezialitäten zum Trinken, Kaufen und Mitneh-

men gibt es bei Alessio Cerbone im „Da Adriano“ an der Kreuzstraße 

26 in Alt-Willich. Außerdem werden frische Säfte, Tees oder aromati-

sierte Wasser angeboten. Darüber hinaus sind verschiedene Feinko-

startikel wie Salami, Käse, Mortadella, aber auch Cookies, Hörnchen 

und belegte Brötchen im Angebot. Mittags gibt es frische Lasagne 

oder andere Gerichte. Zahlreiche Produkte kann man auch im Online-

Shop vorbestellen und abholen oder liefern lassen. Die Öffnungszeiten 

sind montags bis freitags von 8.30 bis 19 Uhr sowie samstags von 10 

bis 16 Uhr. www.da-adriano.sumupstore.com

n Eine Mietlocation für Unternehmen, die für Events, Seminare, Vorträge, 

Workshops oder Strategie-Tage ein besonderes Ambiente außerhalb der ei-

genen Geschäftsräume suchen, bietet Simone Drews an. Bis zu 40 Personen 

können bei „Lola Rent“ Platz finden. Der Mietpreis beinhaltet neben der 150 

Quadratmeter großen Räumlichkeit mit flexibler Möblierung auch eine moder-

ne technische Ausstattung mit Whiteboard, Flipcharts, Magnettafel und Beam-

ern, eine Soundanlage und Moderationsmaterial. Ein Pacman-Automat, eine 

Dartsscheibe und eine Schaukel sorgen für kreative Unterbrechungen. 

Ebenso kann eine Kaffeeküche mit Kaffee-Vollautomat, Getränkekühlschrank 

und einer vielfältigen Teeauswahl genutzt werden. Auf Wunsch sorgt Simone 

Drews auch für ein individuelles Catering. www.lola-rent.de

„Lola Rent“: 
Raum für 
Workshops 
und kreative 
Meetings

Erste Podo-
logie-Praxis 
in Anrath

Kaffee-
spezialitäten
bei Da 
Adriano
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BAUPART–Fixmarkt: Partner für das lokale Handwerk

gehören 2500 Artikel  aus den Bereichen Arbeitsschutz, Beschläge, 

Eisenwaren, Kleb- und Dichtstoffe, Werkzeuge, Sanitär und Heizung.

n Das Thema Nachhaltigkeit steht für BAUPART seit Jahren im 

Fokus – wobei die Willicher Niederlassung eine Art Vorreiterrolle 

einnimmt: eine Luftwärmepumpe sorgt für die richtige Temperatur, 

im kompletten Bau inklusive Lager und Verkaufsraum wurde Fuß-

bodenheizung verlegt. „Krafft: „Eine Investition, die nachhaltig und 

auf eine lange Dauer ausgelegt ist. Das bedeutet für die Mitarbeiter 

sichere Arbeitsplätze und ermöglicht unseren Kunden eine langfri-

stige Bindung an unser Unternehmen.“ Weitere Maßnahmen waren 

die Einführung des digitalen Büros, konsequentes Lichtsparen, die 

Reduzierung von Verpackungsmaterialien oder die Anschaffung von 

Hybridfahrzeugen. „Unsere Kunden achten darauf, welchen Beitrag 

BAUPART zum Umwelt- und Klimaschutz leistet. Ebenso verlangt auch 

BAUPART von den Herstellern der Produkte mehr Nachhaltigkeit“, 

sagt die 34Jährige.

n Neu: Ausstellung von Markentüren

Seit kurzem ergänzt eine Dauerausstellung von 

Markentüren und passendem Befestigungsmaterial 

das Sortiment in Willich. Nadine Krafft: „Hier steht den 

Handwerkern und deren Kunden ein Fachberater zur 

Verfügung, der nicht nur Auskunft über die Qualität der 

Türen gibt, sondern auch technische und funktionale An-

forderungen erläutert.“ Der Clou: Aus einer Auswahl von 

Mustern mit unterschiedlichen Bodenbelägen können 

Platten mit den Türen kombiniert werden, um so einen 

Gesamteindruck von Tür und  Boden zu verschaffen.

n Kurze Wege, persönliche Ansprache, garantierte Lieferfähigkeit 

– das sind die Stärken der BAUPART-Niederlassung im Gewerbepark 

Stahlwerk Becker. „Wir verstehen uns als zuverlässige Partner des 

lokalen Handwerks, vor allem für Schreiner, Tischler, Schlosser und 

Innenausbauer, aber auch für die Großindustrie“, sagt Standortleite-

rin Nadine Krafft: „Bei uns finden unsere Kunden immer eine große 

Auswahl an Markenprodukten und garantiert eine Lieferfähigkeit für 

handelsübliche Mengen.“

n Die BAUPART-Gruppe ist als Fachhandelsunternehmen und 

Dienstleister im Objektgeschäft in den Bereichen Bauzubehör, 

Haustechnik und Industrie- und Montagebedarf mit neun Stand-

orten an Rhein und Ruhr mit über 300 Mitarbeitern präsent. Zum 

Kundenkreis gehören vor allem Handwerks- und Industriebetriebe, 

Architekten und Bauplaner, aber auch öffentliche Verwaltungen 

und Einrichtungen. Daneben sprechen die attraktiven BAUPART-

Fixmärkte auch Privatkunden an. 

n Das 1913 in Bottrop als Eisenwarengeschäft gegründete Fami-

lienunternehmen hat im Laufe seiner Geschichte etliche Firmen 

übernommen und sie 2015 zur BAUPART-Gruppe zusammengeführt. 

Gründer-Enkel und Gesellschafter Jan Gerd Borgmann (65) war als 

langjähriger Geschäftsführer mit verantwortlich für die Erweiterung 

am Niederrhein. Für die weitere Unternehmensentwicklung sorgen 

die beiden Geschäftsführer der BAUPART-Gruppe, Dr. Stefan Drefke 

und Martin Wiechers. So wurde unter dem Namen „Fixmarkt“ ein 

innovatives Vertriebskonzept erstellt: Die typische „Abhol-Theke“ 

eines traditionellen Eisenwarenhändlers wurde ersetzt durch einen 

offenen Markt mit qualifizierter, lösungsorientierter Kunden-

beratung, schneller Abwicklung von Bestellungen 

sowie einem Marken-Sortiment mit 

Verfügbarkeitsgarantie. Dazu 

Baupart Willich
Schmelzerstraße 18 | 47877 Willich
Tel 02154 47027-40 | Fax 47027-60
willich@baupart.de
www.baupart.de

Fotos: LWS/WIR

Nadine Krafft / Foto: Baupart
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n Workshops, Seminare, Mitarbeitergespräche oder einfach 

ein zwangloses Teamtreffen – in den meisten Unternehmen 

finden solche Meetings im firmeneigenen Besprechungs- oder 

Pausenraum statt. In einem meist nüchtern-sachlichen Ambiente, 

das nicht unbedingt den inspirierenden Rahmen für innovatives 

Denken und kreatives Arbeiten bietet. Wer seine Mitarbeiter 

einmal in einer außergewöhnlicheren Atmosphäre zusammen-

bringen möchte, kann dazu das Kreativ-Loft „Lola Rent“ nutzen.

n Simone Drews hat den 150 Quadratmeter großen Raum im 

Seitenflügel der historischen Engelsmühle zur Event-Location 

umgestaltet: „Ich möchte Unternehmen die Möglichkeit zu einer 

innovativen Auszeit 

vom alltäglichen Ar-

beitsumfeld bieten, 

außerhalb der eigenen 

Firmenwände in 

einem besonderen 

Ambiente.“ Bis zu 40 

Personen können hier 

zu Workshops, Semi-

naren, Think-Tanks, 

Strategietagen, aber 

auch zu Vorträgen, 

Lesungen oder Foto-

shootings zusammenkommen. „Je nach Anforderung kann die 

Möblierung flexibel gestaltet werden. Zum Beispiel kann man 

verschiedene Themeninseln bilden. Es gibt Lounge-Bereiche und 

einen separaten Raum, eine Kaffeeküche und natürlich eine 

hochmoderne technische Ausstattung“, sagt Simone Drews, 

die seit einigen Jahren als Home Stagerin und Einrichtungs-

Beraterin arbeitet und ein gutes Gefühl für die ansprechende 

Gestaltung von Räumen hat: „Es geht ja nicht nur darum, Platz für 

alle Teilnehmer eines solchen Events zu schaffen. Der Wohlfühl-

charakter der Location spielt eine ganz erhebliche Rolle dabei, 

Kreativität zu entwickeln. In einem gemütlichen Lounge-Chair 

oder an der Küchentheke ist man in einer lockereren Atmosphäre 

als am Besprechungstisch und kann seinen Gedanken und Ideen 

viel freieren Lauf lassen.“ Drews sieh ein solches Firmen-Event 

auch als Ausdruck der Wertschätzung: „Es wird aktuell darüber 

diskutiert, dass ein modernes Unternehmen seinen Mitarbeitern 

Wertschätzung und Benefits bieten muss. Dazu gehört auch ein 

ansprechendes Arbeitsumfeld. Bevor man die firmeneigenen 

Räumlichkeiten komplett umgestaltet – sofern das vom Raum-

angebot her überhaupt realisierbar wäre -, ist ‚Lola Rent‘ eine 

schöne Alternative.

n Whiteboard, Flipcharts, Magnettafel und Beamer, eine Sound-

anlage, Fotowände und Moderationsmaterial sowie ein Schmink-

tisch für Castings und Fotoaufnahmen stehen zur Verfügung. 

Ein Pacman-Automat, eine Schaukel sowie eine Dartscheibe 

ergänzen die Ausstattung. Ebenso kann eine Kaffeeküche mit 

Kaffee-Vollautomat, Getränkekühlschrank und einer vielfältigen 

Teeauswahl genutzt werden. Auf Wunsch sorgt Simone Drews 

auch für ein individuelles Catering. 

n Das Loft kann montags bis freitags zwischen 8 bis 18 Uhr 

stunden- oder tageweise gemietet werden, am Wochenende 

nach individueller Absprache. Simone Drews: „Natürlich richtet 

sich das Angebot in erster Linie an Firmen.“

Simone Drews
Lola Rent - Das Kreativloft
Anrather Str. 3-5 |  47877 Willich
Mobil: +49 0170 292 711 1
E-Mail: kreativloft@lola-rent.de
www. lola-rent.de

D A S K R E A T I V L O F T

Lola Rent – Raum für innovatives Denken und kreatives Arbeiten

n Neue Technologien, nachhaltige Produktionen, ein neuer Handwerksbetrieb: 

Die Bandbreite der Menschen auf dem Weg in die berufliche Selbstständigkeit ist 

groß. Betreut werden sie auf dem Weg zum Unternehmer vom Startercenter NRW, 

das bei der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen angesiedelt 

ist. Mathias Brockmann ist der Ansprechpartner für Existenzgründer im Kreis 

Viersen. Er begleitet den Weg in die berufliche Selbstständigkeit, unterstützt bei 

Formalitäten und dem Umgang mit Behörden, hilft bei der Erstellung des Busi-

nessplans und gibt Tipps zu passenden Netzwerken. „Ich freue mich darauf, 

zukünftige Unternehmer auf ihrem Weg in die Existenzgründung unterstützen zu 

können“, sagt Mathias Brockmann. Der 53-jährige Familienvater bringt dazu reichlich Erfahrung mit. Er lebt in Tegelen direkt an der 

deutschen Grenze und hat in den vergangenen beiden Jahren für das niederländische „StartersCentrum“ gearbeitet, viele Existenz-

gründer beraten und beim Schritt in die Selbstständigkeit begleitet. Zuvor war er für eine Arbeitgeberorganisation in den Niederlanden 

tätig. Diese Erfahrungen will er nun an interessierte Existenzgründer im Kreis Viersen weitergeben. „Ich möchte beitragen, zu zeigen, 

dass es im Kreis Viersen positive Energie gibt und die Region attraktiv bleibt für junge Unternehmer in der digitalen Wirtschaft ebenso 

wie für Handwerker“, sagt Mathias Brockmann: „Wichtig ist, dass der zukünftige Unternehmer weiß, was er kann, und Spaß daran hat, 

ein Unternehmen zu führen. Es gibt viele Menschen mit guten Ideen – sie müssen nur den Mut haben, ihren Traum zu leben.“ Die Gründer-

beratung bei der WFG sieht er dabei als ein Willkommensportal in die Zukunft mit vielen Kontakten zu Behörden, Bildungseinrichtungen 

und der Wirtschaft. Neben der Gründungsberatung liegt Brockmann das Nachfolgethema am Herzen: „Wir haben viele Handwerksbe-

triebe und KMU. Es liegt mir am Herzen, dass diese Unternehmen Nachfolger aus den eigenen Reihen finden.“ www.wfg-kreis-viersen.de

Alle Fotos:  Lola Rent

n In den USA vertrauen die Frauen schon seit vielen Jahren auf sie, jetzt kommt 

der Trend auch in Deutschland an: die Schwangerschaftsbegleitung durch eine 

Doula. „Höchste Zeit“, wie Isabell Heller findet, die sich zu einer solchen „Dienerin 

der Frau“ hat ausbilden lassen und nun ihre Dienste anbietet. „Es gibt keine emoti-

onal anspruchsvollere Zeit für eine Frau als die Monate um Schwangerschaft und 

Geburt herum – aber gerade dann werden viele Frauen mit ihren Gedanken, Äng-

sten und Sorgen allein gelassen“, weiß die 30-Jährige, selbst Mutter zweier Kinder. 

Sie selbst hätte sich in ihren Schwangerschaften eine Doula gewünscht, „eine neu-

trale Begleiterin außerhalb des Familien- und Freundeskreises, die viel zuhört, 

nicht wertet, einfach da ist.“ Sie betreut „ihre“ Frauen von der Kinderwunschzeit 

über Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett. Das schließt auch mentale Geburtsvorbereitung und Entspannungsmassagen ein. 

Obwohl sie ein fundiertes Wissen über die unterschiedlichen Phasen hat, ersetzt sie nicht die Hebamme: „Die ist weiterhin absolut 

notwendig. Sie ist für die medizinische Betreuung zuständig, ich für die seelische und emotionale.“

Isabell Heller begleitet mehrere Frauen gleichzeitig, allerdings achtet sie immer darauf, dass sich rund um den jeweiligen Geburtstermin 

keine Rufbereitschaft überschneidet und sie in diesem Zeitraum nur eine Frau zur Geburt begleitet: „Für die Frauen ist es ganz wichtig 

und wohltuend, dass sie sich bei mir einfach fallen lassen können – und das entspannt in der Regel auch den werdenden Vater.“ dieisa-

bellheller@web.de

Foto: LWS/WIR

Foto: WFG

„Dienerin der Frau“

Neuer Gründungsberater der Kreis-WFG

Nelly-Sachs-Weg 1

47877 Willich
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Birgit Fliege
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n Wie kann man als Unter-

nehmer seine Mitarbeiter 

belohnen? Welchen Anreiz 

kann man bieten, um sich 

Bewerbern als attraktiver 

Arbeitgeber zu präsentieren? 

„Indem man zum Beispiel eine 

betriebliche Krankenversiche-

rung anbietet“, schlägt Daniel 

Wieland vor. Der Inhaber der 

Wieland Assekuranz GmbH ist 

freier Makler für Versiche-

rungsangelegenheiten und 

weiß aus eigenem Erleben, wie 

sehr Mitarbeiter dieses Angebot begrüßen: „Selbstverständlich 

profitiert mein Team auch von dieser Zusatzversicherung, die 

für gesetzlich und privat Versicherte gleichermaßen in Frage 

kommt. Meine Mitarbeiter empfinden diese Leistung als enorme 

Wertschätzung. Solche Benefits schaffen eine positive Bindung 

ans Unternehmen.“

n Die betriebliche Krankenversicherung (bKV) umfasst einen 

ansprechenden Leistungskatalog und beinhaltet Vorteile wie 

zum Beispiel eine Aufnahmegarantie ohne Gesundheitsprüfung 

und Wartezeiten, einen schnellen Facharztterminservice oder 

Präventionsmaßnahmen für eine bessere Work-Life-Balance. 

Wieland: „Die Beiträge sind als Betriebsausgaben steuerlich 

absetzbar, verwaltungsarm, flexibel und damit eine attraktive 

Alternative zu steuerpflichtigen Gehaltserhöhungen. Die in der 

bKV enthaltenen Leistungen unterstützen darüber hinaus die 

Gesunderhaltung der Arbeitnehmer – was für ein Unternehmen 

weniger Ausfallzeiten und einen geringeren Krankenstand be-

deutet.“

n Überhaupt steht Wieland Assekuranz seit 20 Jahren für 

maßgeschneiderte, flexible und nachhaltige Vorsorgepakete 

und Versicherungslösungen: „Wir verstehen uns als Berater 

für alle klassischen Versicherungsprodukte auf Augenhöhe mit 

dem Kunden. Als Vema-Partner können wir sehr gute Vertrags-

konditionen mit topp Versicherungsbedingungen anbieten und 

im Wettbewerb punkten. Falls erforderlich, steht uns ein Versi-

cherungsvertragsanwalt beratend zur Verfügung, was für den 

Kunden größtmögliche Sicherheit bedeutet.“

n Gemeinsam mit seinem Team verfolgt Wieland die Vision 

einer ehrlichen und nachhaltigen Beratung bei Versicherungs-

Wieland Assekuranz – Vorsorgepakete als Mitarbeiter-Benefits

produkten aller Art. Deshalb bietet die Wieland Assekuranz 

ausschließlich Versicherungsprodukte an, bei denen das Thema 

„Nachhaltigkeit“ und „Ihre bestmögliche Lebensabsicherung“ 

im Zentrum stehen: „Marktübliche Standardprodukte sind uns 

nicht genug. Wir entwickeln Lösungen mit echtem Mehrwert 

für den Kunden!“ Dabei nehmen gegenseitiges Vertrauen, Of-

fenheit sowie absolute Transparenz einen hohen Stellenwert ein 

und definieren die Firmenphilosophie: „Bei uns steht Bauch über 

Kopf – uns ist der Mehrwert des Kunden wichtiger als der eigene 

Profit, daher vermitteln wir bei Bedarf an Spezialisten weiter.“

n Die Wieland Assekuranz GmbH ist Partner der Stiftung 

„It’s for Kids - Deutschlands einmalige Stiftung für kreative 

Spenden“, die sich seit dem Jahr 2000 bundesweit für misshan-

delte, vernachlässigte und benachteiligte Kinder einsetzt. Daniel 

Wieland: „Mit der Spezialisierung auf Kreativspenden wird nicht 

nur ein Beitrag zum Kinderschutz geleistet, sondern teilweise 

auch zum Umweltschutz. Wir freuen uns sehr, die Stiftung mit 

einem regelmäßigen Beitrag zu unterstützen.“

Wieland Assekuranz GmbH
Peterstraße 2 | 47877 Willich
Telefon: +49 2154 89703 30
Telefax: +49 2154 89703 36
E-Mail: service@wieland-assekuranz.de
Web: www.wieland-assekuranz.de

Alle Fotos: Privat
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Berufsinfotag Anfang September

Diese Teilnehmer haben zu-
gesagt (Stand 15.5.23):

Dienstleistung:
A+S Gesellschaft für Heizkosten-
messung und Abrechnung mbH 
Allianz Konietzny OHG 
Cox Retail Service GmbH 
Debeka Versicherungen und Bausparen  
Hanspach-Bieber und Partner 
Lohmann and Friends 
Media Spectrum GmbH & Co. KG 
Sparkasse Krefeld
Volksbank Mönchengladbach eG 

Gesundheit, Pflege & Medizin:
AGP Viersen GmbH Akademie für 
Gesundheits- und Pflegeberufe 
AOK Rheinland/Hamburg 
Apothekerkammer Nordrhein 
Bundesamt für Familie und zivil-
gesellschaftliche Aufgaben Bera-
tungsteam Pflegeausbildung 
DRK Nordrhein Freiwerk gGmbH
Halle 22 Fitness und Gesundheit e.K. 
Katharina Kasper ViaNobis GmbH 
Naturheilpraxis Lorbert 
projektstelle-Kindertagesein-
richtungen gGmbH 

Handel & Logistik:
Alberto GmbH & Co. KG 
ALDI SE & Co. KG (ALDI SÜD) 
BÄKO WEST eG 
Baupart GmbH 
Deutsche Post AG 
Expeditors International 

Mit einer großen Teilnehmerzahl von über 80 Unternehmen und Institutionen startet der nächste Berufsinformati-

onstag, den die Stadt Willich am Mittwoch, 6. September, von 8.30 bis 14 Uhr in der Robert-Schuman-Europaschule 

an der Kantstraße in Willich veranstaltet. Alle fünf weiterführenden Schulen in Willich haben ihr Kommen zuge-

sagt. Die Vertreter unterschiedlicher Branchen und Institutionen stellen ihre Berufe oder ihr Handwerk vor und infor-

mieren die eingeladenen Klassen über das entsprechende Berufsbild und die Ausbildungsbedingungen. Mitmachen 

ist durchaus erwünscht – so gab es schon Schüler, die sich an Pflasterarbeiten versucht oder probehalber den Koch-

löffel geschwungen haben. „Ausbildungsbetriebe stellen häufig fest, dass Schüler wenig über Berufe wissen oder 

dass ihre Vorstellungen stark von der Realität abweichen. Der Berufsinformationstag ist eine gute Gelegenheit, in 

Kontakt mit Jugendlichen zu treten und sie für Praktika und eine Ausbildung zu interessieren“, sagt Silke Beckers 

von der Willicher Wirtschaftsförderung, die den Tag organisiert. Übrigens: Da dies eine öffentliche Veranstaltung 

ist, kann jeder ohne Anmeldung den BIT besuchen! Für weitere Fragen ist sie erreichbar unter 02156 / 949–283 

oder silke.beckers@stadt-willich.de

Gastro-Cool GmbH & Co. KG 
Landbäckerei Stinges & Söhne GmbH 
merTens AG 
Metwabe, Andreas Struwe 
Meyer logistics GmbH 
Norma Lebensmittelfilialbe-
trieb Stiftung & Co.KG 
PMA/Tools AG 
Porsche Zentrum Willich 
ProPipe GmbH
Steppen Farben & Tapeten GmbH & Co. KG 
Theo Boeckels Nutzfahrzeuge GmbH 
Tölke und Fischer GmbH & Co.KG 
Winner Spedition GmbH  

Handwerk:
Bautechnik Scheulen GmbH 
Bildungszentren des Baugewerbes e. V. 
Elektro Lücke GmbH 
Handwerkskammer Düsseldorf 
Heuser & Wankum Elektrotechnik GmbH 
Werkstatt für feine Malerarbeiten 

Hochschule & Bildung:
Berufskolleg kaiserswerther diakonie  
Berufskolleg Kaufmannsschule 
Berufskolleg Vera Beckers 
EU|FH Hochschulbereiche Gesund-
heit, Soziales & Pädagogik 
Fontys Venlo University of 
Applied Sciences 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf  
Hochschule Düsseldorf 
Hochschule Niederrhein 
IHK Ausbildungs-GmbH 
Rhein-Maas Berufskolleg 
RWTH Aachen 
SBH West GmbH 

Hotels & Gastronomie:
Landgut Ramshof 

Industrie, Mechatronik 
& Elektrotechnik:

Brillux GmbH & Co. KG Nieder-
lassung Mönchengladbach 
Dieckers GmbH & Co. KG 
Fraisa GmbH 
GE Grid
ISEKI-MASCHINEN GmbH 
KICK Group 
kolb Cleaning Technology GmbH 
LTW Lufttechnik West KG  
Saint-Gobain Performance 
Plastics Pampus GmbH 
SGL epo GmbH 
SUMITOMO ELECTRIC Hartmetall GmbH  
W. Kolb Fertigungstechnik GmbH 

iT:
Canon Deutschland GmbH 

Öffentlicher Dienst:
Agentur für Arbeit Krefeld 
Deutsche Rentenversicherung Rheinland 
Feuerwehr Willich 
Finanzamt Viersen 
Hauptzollamt Krefeld 
JVA Willich 1 
Karriereberatung der Bundeswehr 
Niersverband 
Polizei NRW - Kreispolizeibehörde Viersen 
Stadt Willich 
Stadtwerke Service Meerbusch 
Willich GmbH & Co. KG 

Sonstiges:
AIFS Educational Travel 
Coca-Cola Europacific Partners 
Culture XL - Xplore & Learn GmbH 
ijgd e.V. 
Klartext Grafik Messe Event GmbH 
Rotary Club Willich  
Schunk Ingenieurkeramik GmbH 
van Laack GmbH 
Welle Niederrhein 

Berufsinfotag

06.09.2023
8:30 –14:00 Uhr

bit-willich.de

BIT 2023

KEINEN
NACHWUCHS GEFUNDEN?
WIR GEBEN IHNEN DIE MÖGLICHKEIT,  
SICH UND IHR UNTERNEHMEN VORZUSTELLEN!

Robert-Schuman Europaschule
Kantstr. 2 –  6 | 47877 Willich

Unternehmen & Hochsschulen

aus der Region stellen sich dir vor.

BIT 2023

KEINEN
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WIR GEBEN IHNEN DIE MÖGLICHKEIT,  
SICH UND IHR UNTERNEHMEN VORZUSTELLEN!
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Wenig Leerstand, hohe Nachfrage
n „Überwiegend haben Unternehmen am Wirtschaftsstandort Willich sowohl 

die Auswirkungen der Corona-Pandemie, als auch die des anhaltenden Ukraine-

Konfliktes gut überstanden“ – das ist eine der Kernaussagen, die dem Jahresbe-

richt der Willicher Wirtschaftsförderung zu entnehmen ist, den Christian Hehnen, 

Leiter des Teams Wirtschaftsförderung im gleichnamigen Geschäftsbereich ZB15, 

im Willicher Hauptausschuss vorgelegt hat. Apropos Team: Zu Hehnens Truppe, 

die im Gründerzentrum im Stahlwerk Becker nah an vielen „Kunden“ in den Ge-

werbegebieten untergebracht ist, gehören Silke Beckers, Birgit von Billerbeck 

und Oliver Zentgraf; Marc-Thorben Bühring und Volker Braun runden für den Ar-

beitsbereich Stadtmanagement in den vier Ortszentren den Geschäftsbereich ab. 

Und Hehnen betont dann auch deutlich, dass die vorgelegte Bilanz Ergebnis eines 

funktionierenden Teamworks sei.

n Die Krisen haben die Unternehmen also überwiegend gut überstanden – 

dennoch betrafen deren Auswirkungen gerade im Hinblick auf hohe Energie- 

kosten, steigende Finanzierungskosten und die im 

Jahr 2022 bestehenden Lieferengpässe einzelne 

Branchen teils deutlich, so Hehnen; dennoch blickten 

die meisten von der Wirtschaftsförderung besuchten 

Unternehmen aber optimistisch in die Zukunft. Einige 

wesentliche Fakten aus dem 50seitigen Bericht, der 

im Übrigen zum Nachlesen unter anderem im Netz der 

Stadt direkt über diesen QR-Code nachlesbar ist: 

n Fast alle besuchte Unternehmen „sorgt das derzeit omnipräsente Thema Fachkräfte-mangel“, so Hehnen: Die Besetzung neuer 

Stellen werde immer schwieriger, was auch für die Suche nach Auszubildenden gelte. Die Wirtschaftsförderung versuche mit dem 

Willicher Berufsinformationstag (in diesem Jahr am 6. September) und auch im Netz (Seite www.was-willich-machen.de") die 

Unternehmen bei der Suche nach Fachkräften zu unterstützen. Unterstützt werde man dabei von der Wirtschaftsförderungsgesell-

schaft des Kreises, die individuelle Beratungen („Fachkräfte gewinnen und binden“) anbietet.

n Die Leerstandsquote in den Willicher Gewerbegebieten ist nach wie vor nachgerade spektakulär niedrig – 

 zum Jahreswechsel lag sie bei 2,4 Prozent.

n Dazu passt auch die hohe Nachfrage nach Grundstücken: Das neue Gewerbegebiet Münchheide V steht kurz vor Inkrafttreten 

 des Bebauungsplans, bis Mitte des Jahres soll das Vergabeverfahren für die Gewerbeflächen abgeschlossen werden.

n Zum Portfolio des Stadtmanagements gehören auch die öffentlichen Veranstaltungen in den Ortskernen. In 2022 wurden 

 dazu sechs erfolgreiche Feierabendmärkte in Alt-Willich, vier gut frequentierte Pop-up-Biergärten in Anrath und 

 drei Veranstaltungen zur Stärkung d 

 er Außengastronomie am Hubertus 

 platz in Schiefbahn durchgeführt. 

 Zusätzlich gab es im vergangenen Jahr

 wieder die Veranstaltung Kunst im 

 Kern. Hehnen im Blick nach vorn: 

 „2023 wird das Veranstaltungs-

 programm weiter ausgebaut. Hierzu 

 gehört dann auch eine feste 

 Veranstaltungsreihe für den Ortskern

  in Schiefbahn.

n Zusätzlich soll die Bekämpfung von 

Leerständen in den Ortskernen weiter 

vorangetrieben werden – in Blick auf die 

Zentren eine lohnende, aber eben auch 

sehr aufwändige Aufgabe, so Hehnen.

WiFö-Jahresbericht

Foto: WiFö

Die RBU Group ist seit rund 30 Jahren eine Erfolgsgeschichte 
aus drei verbundenen Unternehmen unter einem Dach. 
Wir bieten Rauch- und Prozessgasarmaturen, Engineering-
Dienstleistungen sowie Fertigung- und Montageservices für 
Kunden aus unterschiedlichsten Industriesektoren an. 

• Von der technischen Planung bis zur Installation und 
darüber hinaus: Profitieren Sie von maßgeschneiderten 
Systemlösungen aus einer Hand.

• Wir meistern Ihre Herausforderungen:  
Unsere drei Fachunternehmen stellen für jeden  
Anwendungsfall individuelle Lösungen für Sie bereit.

• Präzision für Ihren Unternehmenserfolg:  
Mit unserem 3D-Scanner können wir eine dreidimensionale 
Geometrieerfassung Ihrer Industrieanlagen und Gebäude 
vornehmen – ganz egal wie komplex sie sind.

RBU GmbH & Co. KG
Gießerallee 28
D-47877 Willich

T +49 (0)2154 95362-0 
M info@rbu-germany.com

Andreas Harmes,
Geschäftsführer

RBU-Group: Modernste Systemlösungen  
für prozesstechnische Anlagen aus einer Hand.

Mit der RBU-Group erhalten Sie Experten- 
wissen aus einer Hand – für höchste Qualität 
und Langlebigkeit Ihrer Anlagen.

Wir beraten Sie gern – lassen Sie sich von  
den maßgeschneiderten Systemlösungen  
der RBU-Group überzeugen!

Besuchen Sie uns auf
www.rbu-germany.com

�  �  凌
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Titelthema 1 Titelthema 1

n Seit Jahren betrachtet Karsten Küch die Situation des Fachkräftemangels 

von einer anderen Perspektive aus: „Ich überlege, welche Qualitäten eine ge-

eignete Führungskraft ausmacht, damit man gerne im Unternehmen arbeitet. 

Nicht nur mit unseren Produkten und Dienstleistungen, auch bei der Mitar-

beitergewinnung möchten wir uns an der nächsten Generation orientieren 

und fragen: Was ist für diese jungen Leute wichtig in ihrem Arbeitsumfeld?“ 

Küch hat erkannt, dass junge Mitarbeiter sich vor allem Selbstverwirklichung 

im Job wünschen. Für ihn als Führungskraft heißt das: Jeder soll die Mög-

lichkeit haben, sich einzubringen: „Ich gebe zwar die Richtung vor, und das 

Ziel wird definiert – dazwischen bleibt für jeden einzelnen viel Raum. In den 

Gestaltungen der einzelnen Strukturen und Prozesse werden die Mitarbeiter 

mit eingebunden. Mitarbeiter sind unsere Markenbotschafter. Meine Führungsprinzipien lauten: inspirieren, integrieren, 

motivieren, fördern und fordern!“ Das Programm zeigt längst Erfolg, denn neue Mitarbeiter kommen quasi ganz von alleine 

oder werden von eigenen Mitarbeitern empfohlen. "Menschen bekommen bei uns viel geboten.“ Dazu gehören fachliche 

und persönliche Weiterentwicklungsangebote ebenso wie Family Days, freitägliche Grilltreffen oder die Möglichkeit, an 

Kundenevents teilzunehmen. Küch freut sich über jede Initiativbewerbung, denn das Porsche Zentrum hat Expansionsplä-

ne: Im April 2024 beginnt der Bau eines neuen Porsche Zentrums in der Region: „Selbst wenn keine sofortige Anstellung 

möglich sein sollte, kann ich aufgrund unseres Wachstums doch eine zeitnahe Perspektive für die nahe Zukunft bieten.“ 

www.porsche-willich.de

n Bis zur Corona-Pandemie hatten Thorsden Marschner 

und Uli Weber keine Schwierigkeiten, die 2008 gegründete 

Musikschule mit einem breit aufgestellten Team von freien 

Dozenten für Gesangs- und Instrumentalunterricht aufzu-

bauen. „Wir waren 33 Kollegen, die ich durch Social Media, 

Mundpropaganda, Aushänge an Hochschulen oder durch 

Initiativbewerbungen gewinnen konnte. Auch während der 

Corona bedingten Schließung haben wir alle zusammen mit 

Online-Unterricht weiter gemacht. Dann war Corona ‚vorbei‘, 

und plötzlich ergaben sich für viele Musiker noch andere 

Möglichkeiten, ihren Lebensunterhalt zu verdienen.“ Durch 

entsprechende Seiteneinsteigerprogramme seien viele Kollegen in den Schuldienst gewechselt, angelockt durch eine 

feste Anstellung oder sogar Verbeamtung. Marschner, der selbst Schlagzeug unterrichtet, kann solche Entscheidungen gut 

nachvollziehen: „Natürlich ist eine lukrative Festanstellung verlockend, besonders wenn ein Kollege Familie oder andere 

Verpflichtungen hat. Das können wir als private Musikschule natürlich nicht bieten, da wir nicht subventioniert werden. Dass 

der Markt dadurch aber so leergefegt ist, damit habe ich nicht gerechnet.“ Zurzeit sind 18 Dozenten bei dal segno tätig – 

gerne dürften es wieder mehr werden. „Wir haben die Honorare leicht erhöht und bieten ein wirklich tolles Betriebsklima. 

Auch Anfragen nach Unterricht für Kinder oder Erwachsene haben wir genug, und Schulen würden mit unserer Hilfe gerne 

Nachmittags-AGs anbieten. Das ist im Moment aber ein bisschen schwierig zu realisieren. Ich hoffe, dass sich manche 

Kollegen nach einer Weile wieder neu entscheiden und zu uns zurückkommen.“ www.ms-dalsegno.de

n Dass ausgerechnet sie eine Mitarbeiterin findet, darauf hat 

Beate Reitzenstein (links) eigentlich nicht zu hoffen gewagt. 

Übt sie doch den in Deutschland absolut seltenen Beruf der 

Chiropraktorin aus. Zehn Semester hat sie in den USA stu-

diert, Ausbildung und Abschluss sind mit einem Hausarzt ver-

gleichbar. Zusätzlich hat sie eine Zertifizierung in Network 

Spinal Analyse. „Ich habe mir schon lange eine Mitarbeiterin 

gewünscht und wollte schon Kollegen in der Schweiz kontak-

tieren, ob sie mir jemanden empfehlen können. Dann kam 

Elaine Tack als Patientin in meine Praxis, und es stellte sich 

heraus, dass sie die gleichen Qualifikationen mitbringt“, freut 

sich Beate Reitzenstein: „Wir ergänzen uns ideal, kommen zu den gleichen Analysen und Diagnosen. Ich bringe die Erfahrung 

mit und Elaine das neueste Know-How.“ Die junge Frau kommt aus dem Frankfurter Raum und hat in Bournemouth studiert: 

„Für mich ist es ein absolutes Glück, dass ich hier die Möglichkeit gefunden habe, meinen Beruf auszuüben – ein richtiges 

Geschenk.“ www.beate-reitzenstein.com

Personal finden 
und binden

Foto: Pixabay

Karsten Küch, 
Porsche Zentrum 
Willich

Thorsden 
Marschner 
und Uli Weber, 
Musikschule 
dal segno
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zenstein und 
Elaine Tack, 
Performance 
& Wellbeing 
Center
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Titelthema 1

n Neue Wege geht die Stadt Willich bei der Suche nach 

neuen Auszubildenden schon länger – jetzt wurde ein 

Video realisiert, in den YouTube-Channel der Stadt ein-

gespielt und auf den entsprechenden Kanälen gefea-

tured. Mit dem gut anderthalb Minuten langen Video 

– Message: „Komm in unser cooles Team“ - können sich 

potentielle Azubis ein realistisches Bild von der Aus-

bildung in den drei handwerklichen Berufen, in denen 

bei den Gemeinschaftsbetrieben Willich (GBW), aus-

gebildet wird, machen. Gedreht wurde unter anderem 

auf aktuellen Baustellen, an denen die Auszubildenden 

eingesetzt sind, im „Reich“ von Gemeinschaftsbetriebe 

Willich (GBW) - und da fliegt dann auch mal eine Drohne 

durch die Werkstatt. (der QR-Code unten führt direkt 

zm Video auf YouTube!)

n Das Beispiel zeigt, wie kreativ moderne Arbeitgeber 

sein müssen, um attraktiv und interessant für poten-

zielle Bewerber zu sein. Hilfestellungen zur Personal-

gewinnung gibt es auch in Form von Fachvorträgen und 

Programmen, die Unternehmen bei der Suche nach ge-

eigneten Auszubildenden und qualifizierten Fachkräften 

unterstützen. So sind zum Beispiel Teilqualifikationen 

(TQ) für Unternehmen eine Möglichkeit, ihr un- oder 

angelerntes Personal oder auch potenzielle Bewerber, 

die nicht über einen benötigten Abschluss verfügen, 

Stück für Stück und ganz individuell zu qualifizieren. 

Für Unternehmen, die ihren Azubis nicht alle erforder-

lichen Ausbildungseinheiten im eigenen Betrieb bieten 

können, bietet sich die Möglichkeit der Verbundausbil-

dung an (https://mittlerer-niederrhein.ihk.de/de/me-

dia/pdf/mags_flyer_ausbildung_im_verbund-2022.pdf). 

Arbeitskräfte ohne formalen Berufsabschluss, aber mit 

fachlichem Know-How, können im Rahmen des Projekts 

»ValiKom« bewertet und zertifiziert (validiert) werden 

(Infos bei Silke Fuchs von der IHK, silke.fuchs@mittle-

rer-niederrhein-gmbh.ihk.de)

n Unabhängig von solchen Programmen: Die Unterneh-

men kämpfen mit unterschiedlichen Anforderungen sei-

tens des modernen Arbeitsmarktes – und müssen neue 

Wege gehen, um Personal zu finden und zu binden.
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Titelthema 1 Titelthema 1

n Auf eine etwas unorthodoxe Art geht Michael Klotz bei der Suche nach neuen 

Mitarbeitern vor – mit überraschend gutem Erfolg: „Wir suchen eigentlich permanent 

Vertriebsmitarbeiter und veröffentlichen diese Gesuche über die Arbeitsagentur, auf 

unserer Homepage, Facebook und Instagram und in den WhatsApp-Accounts unserer 

Mitarbeiter. Allerdings halten wir die Stellenbeschreibung bewusst etwas allgemein, 

führen nicht zu viele Anforderungen auf, so dass sich eine größere Bandbreite an 

möglichen Bewerbern ergibt. Die lade ich alle zum Gespräch ein und schau mal, was 

sich ergibt.“ Denn Klotz hat die Erfahrung gemacht, dass jemand, der sich auf eine Stel-

lenanzeige vorstellt, manchmal viel eher für eine ganz andere Tätigkeit geeignet ist: 

„Ich verlasse mich dabei stark auf mein Bauchgefühl. Wenn ein Bewerber im Gespräch 

‚zündet‘, und zu uns passt, findet sich schon eine Beschäftigung im Unternehmen. Bei 

uns soll ein Mitarbeiter das tun, was seinem Talent entspricht und was ihm vor allem Spaß macht.“ Das kann dann auch schon mal zu 

leichten Umstrukturierungen bei Roeben Gas führen, wie zum Beispiel zuletzt durch die Einführung der Marke „Flammenpapst“. Klotz: 

„Dadurch hat sich die Firma verändert, haben sich neue Teams gebildet, die neue Aufgaben übernehmen. Das muss jetzt gut zusammen-

wachsen. Ein Unternehmen kann sich nur weiterentwickeln, wenn der Wohlfühlfaktor für alle groß ist.“ Aktuell hat Klotz 20 Mitarbeiter 

zwischen 20 und 60 Jahren: „Ich nehme gerne ältere Mitarbeiter, die zum Beispiel offiziell in Rente sind, aber noch einen Teilzeitjob 

machen möchten. Sie bringen Erfahrung mit und bilden ein gutes Gleichgewicht zu den jüngeren Kollegen.“ www.roebengas.de

n „Wir begegnen dem Fachkräftemangel bei der BARMER mit einer Flexibilisierung der 

Arbeit, in den meisten Fällen unabhängig vom Ort. So werden künftig die allermeisten 

Stellen bundesweit ausgeschrieben, sodass ein Mitarbeitender aus Rostock beispiel-

weise auch einen Job aufnehmen kann, der in München ausgeschrieben ist. Möglich 

macht dies eine moderne IT-Ausstattung, flache Hierarchie und digitales Teamplay“, 

sagt Lukas Schabram, Regionaldirektor bei der BARMER. Darüber hinaus unterstützt 

die BARMER Unternehmen bei der Stärkung ihres Employer Brandings zum Beispiel 

durch Gesundheitsprogramme für Mitarbeitende oder Azubis. Schabram: „Einen 

besonderen Fokus legen wir auch auf das Thema der Fachkräftegewinnung aus dem 

Ausland, bei dem wir unsere Partnerunternehmen sowohl mit unserem Know-How, als 

auch unserem bundesweit riesigen Netzwerk unterstützen.“ www.barmer.de

n Seit 34 Jahren ist Roland Samanns selbstständig - und bildet auch aus. Der letzte 

Azubi ist im Sommer 2021 fertig geworden; danach fand er keinen neuen mehr. „Über 

die klassischen Wege wie über die Arbeitsagentur habe ich auch keine Bewerbungen 

mehr bekommen, und auch aus der Teilnahme am Berufsinformationstag in der Robert-

Schuman-Europaschule ist kein Kontakt entstanden, obwohl die Schüler dort praktische 

Übungen machen konnten und so einen guten Einblick in unsere Arbeit bekommen 

haben“, sagt der Dachdeckermeister. Vor Kurzem hat er zum ersten Mal die Social 

Media-Plattform Facebook ausprobiert, um auf einen Ausbildungsplatz aufmerksam zu 

machen: „Darauf hat sich tatsächlich jemand gemeldet, der jetzt zum Probearbeiten 

kommt.“ Zwar seien die Ansprüche der Gesellenprüfung heute höher als zu seiner Lehr-

zeit, aber „es gibt jede Menge Hilfen bei der Ausbildung, so dass niemand Angst haben 

muss, die Prüfung nicht zu bestehen“. Bestes Beispiel sei ein junger geflüchteter Afghane, den er beim Hobbysport kennengelernt und eine 

Ausbildung bei sich angeboten hat: „Wir haben ihm viel fachliche und soziale Unterstützung gegeben. Inzwischen hat er ausgelernt und ist 

bei uns geblieben.“ Im Kollegenkreis und von Handwerkern anderer Branchen hört er die gleichen Probleme: „Junge Leute haben kein Inte-

resse mehr an Handwerksberufen. Aber wer einmal gute Mitarbeiter hat, der hat sie auch lange.“  www.dachdeckermeister-samanns.de

n „Wer bei uns anfängt, muss sich mindestens für gesunde Ernährung interes-

sieren“, sagt Harald Vienhues. Der 62-jährige begann 1995 mit einem Biomarkt 

in Willich und betreibt inzwischen mehrere Märkte und ein Restaurant in der 

Region. Dort und im Gemüseanbau beschäftigt er insgesamt 78 Mitarbeiter. Ein 

gutes Arbeitsklima ist Harald Vienhues sehr wichtig. Um alle Mitarbeiter gleich-

mäßig einzubinden, achtet er außerdem auf große Transparenz bei Arbeitspro-

zessen und Firmenentwicklung. „Wir machen schließlich alle eine Arbeit, die 

Körper und Geist gut tut. Das transportiere ich auch gerne nach aussen. Das 

beginnt mit gut gelaunten Mitarbeitern - die ihre Arbeit wirklich gerne tun - 

und hört bei der Website, dem wöchentlichen Newsletter und gelegentlichen 

Anzeigen in regionalen Blättern, noch lange nicht auf.“ erklärt Vienhues. Für 

die professionelle Aussendarstellung sorgt die Grafikerin Conny Türk. „Wir arbeiten schon viele Jahre zusammen, und unsere 

Devise ist es, mit nicht alltäglicher, gerne auch witziger und ungewöhnlicher Ansprache zu kommunizieren. Das spiegelt 

unsere Philosophie am ehesten wieder.“ Tatsächlich kam auch die Zusammenarbeit mit der Grafikerin durch ein Gespräch im 

Biomarkt zustande, so wie auch schon manche anregende Unterhaltung mit Kunden schließlich - ohne dass dies zunächst be-

absichtigt war - zur Zusammenarbeit geführt hat. Das ist wohl eine eher unkonventionelle Herangehensweise, tatsächlich aber 

arbeitet ein Großteil der Beschäftigten, oft auch als Quereinsteiger, schon viele Jahre bei Vienhues. Vienhues bildet Einzelhan-

delskaufleute aus, aber auch er hat Schwierigkeiten Azubis zu finden: „Dass wir unsere Ausbildungsstellen dennoch meist gut 

besetzen können, führe ich auch darauf zurück, dass sich die jungen Leute heute sehr für das Thema Bio interessieren“. www.

biomarkt.com

n Optic Jansen ist in der glücklichen Lage, die Kunden mit einem festen Team 

von hoch qualifizierten Fachkräften betreuen zu können: Neben Augenoptiker-

meister und Inhaber Daniel Rajli gehören fünf weitere Kolleginnen dazu, die alle 

ebenfalls den Meisterbrief in der Tasche haben beziehungsweise gerade die 

Meisterschule besuchen. Rajli hat in den vergangenen Monaten sogar zwei neue 

Kolleginnen einstellen können: „Wenn man bedenkt, dass die Arbeitslosenquote 

bei ausgelernten Augenoptikern gleich null ist, freue ich mich sehr über diese 

neuen Mitarbeiterinnen. Das heißt für mich, dass wir ein attraktiver Arbeitgeber 

sind – denn wer eine feste Anstellung hat und dort zufrieden ist, will in der Regel 

nicht wechseln.“ Optic Jansen bietet zahlreiche Benefits wie zum Beispiel be-

triebliche Altersvorsorge, Fahrtkostenzuschüsse und Bonuszahlungen. Aller-

dings gestaltet sich die Azubisuche immer schwieriger. Rajli vermutet, dass die wenigsten jungen Leute wissen, was alles hinter 

der Ausbildung in diesem Handwerksberuf steckt: „Wir sind ja keine Brillenverkäufer! Unsere Tätigkeiten sind viel interessanter 

und abwechslungsreicher. Wir messen Sehstärken, beraten unter modischen, typgerechten und vor allem gesundheitlichen 

Aspekten. Das Optikerhandwerk ist ein sehr ästhetischer Beruf, unterstützt von hoch entwickelten technischen Geräten.“ Auch 

über die Entwicklungsmöglichkeiten nach der Ausbildung sei zu wenig bekannt, sagt Rajli: „Es gibt medizinische Fortbil-

dungen, oder man geht in den Vertrieb für augenmedizinische Geräte, zu einem Glashersteller oder einem Unternehmen, das 

Brillenfassungen entwickelt – es stehen einem sehr viele Bereiche offen.“ www.optic-jansen.de
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 Sie z. B. über folgende Themen:

Einander verstehen.

Seyrekel & Schmitz

Tel 02154 9404-0
schmitz.willich@ergo.de

Bürogemeinschaft

Peterstr. 37
47877 Willich

www.schmitz-ergo.de

• Private Krankenversicherung
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• Sachversicherung privat und gewerblich
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n Um neue Physiotherapeuten zu gewinnen, haben sich Simone 

Starck und Peter Friedrich an eine Agentur gewendet, die 

ausgebildete Fachkräfte aus dem Ausland vermittelt. Die Be-

werbungsgespräche wurden per Video geführt, und tatsächlich 

fanden sie eine junge Frau in der Türkei, die über die erforder-

lichen Qualifikationen und Sprachkenntnisse verfügt und nach 

Deutschland kommen will. „Ab der Vertragsunterzeichnung ver-

gehen allerdings mindestens sechs Monate, bis alle Formalitäten 

erfüllt sind und sie bei uns anfangen kann“, sagt Friedrich. Um 

Firmen und Schulabgänger erfolgreich zusammenzubringen, 

veranstaltet er regelmäßig den „Karriere-Kick“: eine Art Speed-

dating, aber an einem Kickertisch. Zusätzlich können Unternehmen hier auch netzwerken und sich informieren, wie sie Mitar-

beiter finden und binden können. Unter anderem durch attraktive Benefits. Simone Starck beschreibt, was Come back in dieser 

Hinsicht bietet: „Bei uns steht immer ein voller Kühlschrank, an dem sich jeder bedienen kann inklusive Getränken. Es gibt 

Parkplätze vor dem Gebäude, Teambikes, Leistungen zur Betrieblichen Altersvorsorge, die Möglichkeit zur Teilzeitarbeit. Wir 

fragen unsere Mitarbeiter nach ihren Wünschen und richten uns dann auch danach.“ www.come-back.de

n Im vergangenen Jahr hatte Georg Draack gar keine Bewerber, in diesem Jahr 

hat er Glück: Sowohl im Elektro- als auch im Sanitärbereich werden im Herbst je 

zwei Azubis bei ihm anfangen. „Wenn sie gut sind, können sie gerne bleiben. In 

der Regel schaffen sie das bei unserer Ausbildung auch “; sagt der Elektromei-

ster, der aktuell 25 Mitarbeiter beschäftigt. Über Jobanzeigen bei der Arbeitsa-

gentur, Social Media und vor allem Mundpropaganda findet er neue Fachkräfte 

oder Auszubildende. Er freut sich über jede Bewerbung, aber „da die Verdienst-

möglichkeiten überall gleich sind, wollen gute Leute nicht so einfach wechseln“. 

Von überzogenen Lockmitteln für neue Mitarbeiter hält er wenig: „Auch bei uns 

gibt es eine Menge Benefits, die unser Team sehr zu schätzen weiß. Vor allem 

das soziale Miteinander ist stark. Wenn aber jemand im Bewerbungsgespräch 

auf zu viele Bonbons aus ist, bin ich skeptisch: Wer nur danach sucht, zieht in einem halben Jahr womöglich wieder weiter.“ Die 

Forderung nach einer 4-Tage-Woche zu erfüllen, sei in seiner Firma nicht umsetzbar, dafür gebe es zu viele Aufträge: „Das wäre 

den Kunden nur schwer vermittelbar. Im Übrigen erfordert unser Handwerk körperliche Arbeit – da sind zwei Stunden mehr pro 

Tag eine ganz schöne Belastung.“ Die Aufgaben im Elektro- und Sanitärhandwerk werden immer vielschichtiger, sagt er, „dadurch 

sind auch mehr ‚Helfer‘ aus anderen Branchen willkommen, zum Beispiel Dachdecker oder Schornsteiger zur Unterstützung bei 

Installationen von PV-Anlagen." www.elektrotechnik-draack.de 

n „Ich würde morgen 20 Monteure einstellen – wenn ich sie denn nur finden 

würde!“ Seit Jahren sucht Andreas Harmes fortlaufend neue Mitarbeiter, vor 

allem im Bereich Montage. Aber obwohl es sich bei gut 70 Prozent der Arbeit 

um Tagesbaustellen handelt, man also nicht tage- oder wochenlang von der 

Familie getrennt wird, ist das Interesse an einem solchen Job mehr als gering. 

„Um es möglichen Interessenten zu erleichtern, haben wir das komplette Bewer-

bungsverfahren auf online umgestellt. Nach dem Motto ‚klicken und kommen‘ 

– allerdings müssen wir manchmal feststellen, dass manche sich gar nicht richtig 

angesehen haben, worauf sie sich bewerben.“ Sehr gute Erfahrungen hat der 

RBU-Geschäftsführer mit der Azubisuche mit Unterstützung der IHK gemacht, 

die eine Vorauswahl treffen. Auch ein für die Social Media-Plattform TikTok er-

stelltes Video kommt gut an. Abgesehen vom gewerblichen Bereich, beobachtet Harmes auch eine bedenkliche Entwicklung bei 

Bewerbern auf Ingenieur-Niveau: „Die Ansprüche an den Arbeitgeber steigen, die Gehaltsforderungen auch – aber dazu passt 

häufig die Arbeitseinstellung nicht.“ Jobhopper möchte er nicht in seinem Team haben: „Erfreulicherweise denken meine be-

währten Mitarbeiter im Sinne der Firma genauso.“ Harmes bietet seinem Team eine Menge: „Wir sind ein modernes Unternehmen 

mit modernster Technik. Neben betrieblichen Leistungen wie zum Beispiel E-Bike-Nutzung – auch für den Partner – gibt es ein 

gutes soziales Miteinander. Aus einer Mitarbeiterbefragung ergab sich eine Liste von Wünschen, die wir gerne erfüllen. So gibt es 

einmal im Monat bei einem gemeinsamen Mittagessen, zu dem ich einlade, einen Austausch über die Unternehmensentwicklung. 

Wir spielen Billard zusammen, haben Gleitzeit, und die Gehälter und Löhne werden bereits eine Woche vor Monatsende überwie-

sen.“ Diese Benefits sprechen sich herum, weiß Harmes: „Meine Mitarbeiter erzählen in ihren Kreisen davon – und so gewinnen 

wir auch neue Leute.“ www.rbu-germany.com

n In den rund 20 Jahren seiner Selbstständigkeit hat Thomas Halbe nicht nur Ver-

änderungen der Berufsbilder in der IT-Branche beobachtet, auch das Verhältnis 

zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer hat sich seiner nach Meinung gewandelt: 

„Das Berufsbild – und damit auch die Ausbildung – ist komplexer und anspruchs-

voller geworden. Gleichzeitig muss ein moderner Chef mehr bieten als nur eine 

Stelle und ein angemessenes Gehalt, um ein interessanter und attraktiver Arbeit-

geber zu sein. Der Arbeitgeber von heute muss anders geprägt sein.“ Halbe weiß, 

dass gute IT-ler begehrt sind und jederzeit eine neue Stelle finden könnten, deshalb 

sorgt er dafür, dass sein Team zufrieden ist: „Die Wertschätzung meiner Mitarbei-

ter als Mensch und für ihre Leistung steht für mich an oberster Stelle. Wenn ein 

Mitarbeiter einen sicheren, interessanten Job hat und zufrieden mit seiner Arbeit 

und dem Arbeitsumfeld ist – warum sollte er dann wechseln? Regelmäßiger Austausch gehört ebenso dazu wie die Möglichkeit zu 

Fortbildungen und Entwicklungsmöglichkeiten – fachlich, aber auch persönlich und sozial. „Natürlich fallen auch bei uns manchmal 

Begriffe wie ‚4-Tage-Woche‘ oder „‘Firmenwagen‘. Dann setzen wir uns zusammen und diskutieren die Vor- und Nachteile für unser 

Unternehmen. Wichtig ist es mir, solche Ideen nicht ‚als Chef‘ von vornherein abzulehnen, sondern auch offen zu sein für andere 

Meinungen.“ www.halbe.com

n Seit 2006 gibt es die Gemeinschaftspraxis für Kinderheilkunde in Wekeln, und seit 

dieser Zeit beobachtet Dr. Sabine Stöfken, dass das Interesse an einer Ausbildung 

zur Medizinischen Fachangestellten (MFA) oder Kinderkrankenschwester geringer 

wird: „Das sind spannende Berufe, vielfältig und abwechslungsreich mit administra-

tiven, kaufmännischen, technischen und natürlich medizinischen Aufgabengebie-

ten. Nach der Ausbildung bieten sich viele Möglichkeiten für Zusatzqualifikationen, 

zum Beispiel zur Ernährungsberaterin, Hygienebeauftragten oder Verantwortliche 

fürs Praxismanagement. Und trotzdem haben viele junge Leute kein Interesse mehr, 

diesen Beruf zu erlernen.“ Zwei Gründe sind ihrer Vermutung nach besonders aus-

schlaggebend: „Zum einen die Angst vor zu viel Verantwortung, zum anderen die 

langen Praxistage von oft mehr als neun Stunden.“ Die 38,5 Stunden-Woche ist in 

der Praxis auf drei lange und zwei kurze Tage verteilt: „Das bedeutet für viele Mitarbeiterinnen eine sehr große Belastung.“ Die auf 

dem aktuellen Team von drei Ärzten, vier Vollzeit-, drei Teilzeitkräften und zwei Azubis verteilt wird: „Natürlich wollen wir die Mit-

arbeiterinnen, die bei uns sind, so gut es geht schonen. Aber es ist manchmal ein Teufelskreis: Aufgrund der Patientenzahl sind viele 

Termine nötig, das bedeutet lange Arbeitszeiten, dazu ist viel Personal nötig, das man aber nicht findet, weil die Arbeitszeiten so lang 

sind.“ Dr. Stöfken und ihr Kollege Dr. Rapp sorgen gut für ihr Team, bieten finanzielle Benefits und Weiterbildungen, Freizeitausgleich, 

gemeinsame Aktivitäten, eine flache Hierarchie: „Wir würden uns wirklich wünschen, dass diese schöne und erfüllende Arbeit in einer 

Kinderarztpraxis wieder mehr Interesse bei jungen Leuten findet.“ www.rapp-stoefken.de

n Personalbedarf im Wandel: 110 Mitarbeitende hat die Firma in 

Münchheide zurzeit, der Bedarf an neuen Fachkräften liegt bei un-

gefähr zehn Prozent pro Jahr. In den nächsten zehn Jahren werden 

rund 22 Kolleginnen und Kollegen in Rente gehen. Auf der anderen 

Seite wird die Digitalisierung Arbeitsbereiche verändern. Dies wird 

Auswirkungen auf den Personalbedarf sowie die erforderlichen 

Kompetenzen haben. Die Personalverantwortlichen der PMA/TOOLS 

AG sind daher offen für neue Wege bei der Besetzung von Stellen. So 

setzen sie bei der Suche nach Auszubildenden, Dual-Studierenden 

und Fachkräften auf unterschiedliche Kanäle, veröffentlichen Stel-

lenangebote auf vielen verschiedenen Plattformen. Kristin Stein-

gans (links) nennt Beispiele: „Wir nehmen an zahlreichen Veranstaltungen teil, um Praktikanten oder zukünftige Auszubildende und 

Dual-Studierende auf uns aufmerksam zu machen. Dazu gehören sowohl der klassische Tag der offenen Tür als auch Speed-Datings. 

Unsere Azubis gestalten als Spezialisten für die Zielgruppe maßgeblich unsere Teilnahme am Berufsinformationstag. Sie haben bereits 

bei der Erstellung des Recruiting-Videos mitgewirkt. Es ist uns wichtig, die Bedürfnisse unserer Mitarbeitenden zu kennen. Daher bieten 

wir viele Benefits wie Zuschüsse fürs Mittagessen, den Kindergartenplatz oder das Fitnessstudio, kostenlose Ladeplätze für E-Autos 

und eine Fahrradgarage mit Lademöglichkeit, Maßnahmen zur Firmengesundheit und Mitarbeiterevents.“ Trotzdem wird die Zahl der 

Azubi-Bewerbungen kleiner, manche Positionen – insbesondere für die Berufe Fachlagerist (m/w/d) oder die Fachkraft für Lagerlogistik 

– sind kaum zu besetzen. Um diese Lücke zu schließen, gibt das Unternehmen auch ungelernten Kräften eine Chance. Die erfolgreiche 

Teilnahme am IHK-Projekt ValiKom zeigt, dass es sich lohnt. Nach interner Qualifizierung konnten sechs Mitarbeitende die offizielle 

Anerkennung ihrer Fachkompetenz in Berufen der Logistik erlangen. www.pma-tools.de
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n Nach den Erfahrungen von Annika Klose steht ein gutes Betriebsklima ganz weit oben 

auf der Wunschliste von Bewerbern. „Ein Unternehmen, das sich für ein gutes Miteinan-

der im Betrieb etwas einfallen lässt, hat beste Chancen, gute Leute zu finden – wenn das 

Unternehmen diese Benefits denn auch nach außen kommuniziert“, sagt die junge Unter-

nehmerin. Als weitere Anreize gelten ihrer Erfahrung nach das Angebot einer 4-Tage-Woche 

oder zumindest ein „kurzer Freitag“, 30 Urlaubstage, Gesundheitsleistungen, digitali-

sierte Prozesse oder Markenarbeitskleidung. Klose, die Kunden aus Handwerk, Industrie 

und der Baubranche beim Online-Marketing zur Fachkräftesuche berät, hat beobachtet, 

dass viele Firmen inzwischen auch auf Quereinsteiger setzen: „Da es weniger Fachkräfte 

als noch vor ein paar Jahren gibt, schaffen die Firmen sich so größere Chancen, geeignete 

Leute zu finden, die sie notfalls firmenintern weiterbilden können.“ www.annika-klose.com

n „Finden und binden“ sei das Motto, nach dem moderne Arbeitgeber bei der Per-

sonalsuche vorgehen müssen, sagt Peter Nieskens. Der Arbeitswissenschaftler und 

Finanzexperte bemängelt, dass Unternehmen zu wenig Energie darauf verwenden, 

für Benefits zu sorgen, beziehungsweise diese für Bewerber kenntlich zu machen: 

„Bei vielen Firmen fragt man sich, ob sie ihre Alleinstellungsmerkmale überhaupt 

kennen? Warum soll man zum Beispiel nicht damit punkten, dass man für die Arbeitneh-

mer kostenlose Parkplätze vor der Tür anbietet? Das kann für jemanden, der bisher 

in einer großen Stadt arbeitet und jeden Tag auf teurer Parkplatzsuche ist, durchaus 

ein Anreiz sein.“ Überhaupt seien Angebote im Bereich Mobilität attraktiv. Nieskens: 

„Auch Themen wie betriebliche Altersvorsorge oder Gesundheitsangebote kommen 

bei Bewerbern gut an. Ebenso wie der Stand der Digitalisierung im Unternehmen, die 

Nutzung von Diensthandys oder das Gewähren von Sonderleistungen. Dazu gibt es sogar Tools, sus denen der Mitarbeiter seine gewünsch-

ten Zusatzleistungen auswählen kann.“ Nieskens rät Unternehmern, über Benefits nachzudenken und entsprechende Pakete zu schnüren: 

„Die müssen dann allerdings auch auf der Karriereseite des Unternehmens kommuniziert werden.“ www.dvag.de/peter.nieskens

n Mehr Kreativität, Flexibilität und Mut zum Umdenken fordert Frank H. Rockel 

von beiden Akteuren des Arbeitsmarktes gleichermaßen: „Innovationen und Verän-

derungen in der Arbeitswelt sind in Deutschland häufig Reaktionen auf Krisen, wie 

zum Beispiel die COVID-19-Pandemie gezeigt hat. Jetzt ist es an der Zeit, dass sowohl 

Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer agieren statt zu reagieren.“ Auf Bewerbersei-

te sieht der Karriere-Coach eine Schwachstelle in der Art der Selbstpräsentation: 

„Wenn jeder mit denselben Bewerbungsmustern und -leitlinien arbeitet, kann der Ar-

beitgeber keine Alleinstellungsmerkmale des Bewerbers erkennen. Noch schlimmer: 

Häufig fehlt es Bewerbern nicht nur an Erfahrung, sondern auch an einer generellen 

Karrierestrategie. So kommt es wiederholt zu unrealistischen Erwartungen über das 

Monetäre hinaus.“ Genauso müssen, so Rockel, auch die Unternehmen aus der Masse 

herausragen: „Viele fragen im Bewerbungsgespräch lediglich Fakten ab, die bereits in den Unterlagen stehen. Unternehmen sollten 

Standardisierung im persönlichen Kontakt vermeiden, unerwartet, asymmetrisch agieren, um den Bewerber auf Augenhöhe kennen-

zulernen.“ Entscheidend sei die generelle Einstellung zum Thema „Personal“ im Unternehmen: „Die Talente der Mitarbeiter sind kein 

administratives Anhängsel, sondern wichtiger Erfolgsfaktor für Unternehmen. Viele Personalverantwortliche überlassen ihr Personal 

immer noch der reinen Verwaltung, statt ‚Personal‘ aktiv zu managen und ihren Mitarbeitern Möglichkeiten zur Weiterentwicklung zu 

eröffnen. Dazu gehört auch, das Maß der Mitarbeiterintegration zu erhöhen, Ideen und Forderungen von Mitarbeitern und Bewerbern zu 

reflektieren, statt abzulehnen. Wer das verinnerlicht, grenzt sich als Arbeitgeber positiv von der meist rat- und ideenlosen Konkurrenz 

ab und gewinnt auch heute und in Zukunft qualifiziertes Personal.“ www.pb-r.de

n Nicht die Zahl der vorhandenen Fachspezialisten und Führungskräfte sei das 

alleinige Problem auf dem aktuellen Arbeitsmarkt, sondern ebenso die Zahl der 

wechselbereiten Bewerber, sagen Ursula Janssen-Pischzik und Jörg Heidkamp 

von Management Mobil. „Wenn jemand einen guten und sicheren Arbeitsplatz hat, 

an dem er zufrieden ist - warum soll er wechseln und sich ins Ungewisse stürzen? 

Da muss der neue Arbeitgeber schon eine Menge mehr bieten als einen kleinen Ge-

haltssprung“, sagt Jörg Heidkamp. „Die Bewerber sind selbstbewusster geworden. 

Sie wissen, dass sich der Arbeitsmarkt sehr positiv für sie verändert hat und stellen 

dementsprechend Forderungen“, hat auch Ursula Janssen-Pischzik beobachtet. 

Trotzdem gebe es leider immer noch Unternehmen, in denen die Wertigkeit für 

Personalarbeit einen zu geringen Stellenwert einnehme, beobachten die beiden 

Personaler mit Sorge: „Zum Beispiel dauert es in noch zu vielen Fällen - trotz der bekannten angespannten Situation am Bewerber-

markt – häufig zu lange, bis Bewerber Entscheidungen erhalten - sie sind dann oft schnell zum nächsten interessanten Stellenange-

bot weitergezogen. Da muss hier und da noch ein Umdenken stattfinden.“ Viele Unternehmen starten auch spät die Personalsuche: 

„Geeignete Bewerber zu finden, kann heutzutage aber einige Monate dauern. Hier sollte zukünftig noch vorausschauender agiert 

werden. Was wir unseren Mandanten auch verstärkt bei unseren Beratungsgesprächen empfehlen." www.management-mobil.de 

n „Ein Unternehmen muss zeigen, dass es ein attraktiver Arbeitgeber ist – dann 

findet es auch Personal!“ Seit 14 Jahren vermittelt die Cichon Personalmanage-

ment GmbH kaufmännische und gewerbliche Fachkräfte, und Firmengründer 

Christian Cichon hat die Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt genau verfolgt. 

Seine Einschätzung: „In erster Linie geht es immer noch um eine angemessene 

Entlohnung. Immer wichtiger werden für die Arbeitnehmer aber auch die Angebote, 

die eine Firma darüber hinaus macht – und da können es auch ganz kleine Dinge 

sein, die schließlich eine ausschlaggebende Rolle spielen, wie zum Beispiel regel-

mäßig ein gemeinsames Mittagessen mit allen Mitarbeitern.“ Der Unternehmer 

rät seinen Kunden bei der Suche nach Fachkräften zu mehr Flexibilität: „Da haben 

die durch Corona erzwungenen Entwicklungen erste Änderungen gebracht, die für 

eine moderne Arbeitswelt notwendig sind, wie zum Beispiel die Selbstverständlichkeit für die Arbeit im Home Office. Das kann 

und muss weiterentwickelt werden.“ Auf der Seite der Bewerber sieht Cichon den Trend zu teilweise überzogenen Forderungen 

der Bewerber als bedenklich für die gesellschaftliche Entwicklung an: „Auf der einen Seite gibt es die Diskussion über längere Ar-

beitszeiten bis 67 oder sogar 70 Jahre, auf der anderen Seite wollen junge Arbeitnehmer lieber eine 4-Tage-Woche. Das passt nicht 

zusammen.“ Auch mit der Problematik, ausländische Fachkräfte für den deutschen Arbeitsmarkt zu rekrutieren, hat sich der 36-

Jährige beschäftigt: Er hat gerade ein Unternehmen gegründet, das zum Beispiel in Afrika oder anderen so genannten Drittländern 

ausgebildete Leute sucht und für sie das Arbeiten in Deutschland ermöglicht: „Es sind in den jeweiligen Ländern Vermittler vor 

Ort, die sich gemeinsam mit uns hier um alle Formalien und rechtlichen Belange kümmern bis hin zur Wohnungssuche und sozialen 

Integration.“ www.cichon-pm.de
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Der neue Touareg
Der Touareg 3.0 V6 TDI SCR 4Motion, 170 kW (231 PS) Autom.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km: kombiniert: 8,0; Innerstäd-
tisch: 11,8; Stadtrand: 8,1; Landstraße: 6,7; Autobahn: 7,7; 
CO2-Emissionen kombiniert: 210 g/km, Emissionsklasse 
EURO 6 EA2

Abbildung zeigt Sonderausstattungen gegen Mehrpreis. Änderungen und Irrtümer vorbehalten. 1 Alle Werte zzgl. der jeweiligen Umsatzsteur. Ohne Gebrauchtwagen- 
Abrechnung. Werksauslieferungskosten in Höhe von EUR 795,80 berechnet der ausliefernde Betrieb separat. Selbstzulassung. Ein Angebot der Volkswagen Bank 
GmbH, Gifhorner Str. 57, 38112 Braunschweig für die wir als ungebundener Vermittler gemeinsam mit dem Kunden die für den 
Abschluss des Vertrags nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen. Bonität vorausgesetzt. Angebot gültig bis zum 30.06.2023. 
2 Verbrauchs- und Emissionswerte nach WLTP.

Monatlich leasen

für 559,00 € 1

Doppelter 
Fahrspaß. 

Tölke & Fischer GmbH & Co. KG 
Gladbacher Straße 345 · 47805 Krefeld · www.toefi.de

Geschäftsfahrzeug Leasingrate monatlich: 559,00 € 1 
Fahrzeugpreis ab Werk (zzgl. USt)  58.151,26 €  
einm. Sonderzahlung:   2.900,00 € 
Fahrleistung:   10.000 km/Jahr 
Vertragsdauer:   48 Monate

Tölke & Fischer Volkswagen Zentrum Krefeld 
Gladbacher Str. 345 · 47805 Krefeld · Telefon 02151 339-0

Tölke & Fischer Volkswagen Exklusiv Willich 
Jakob-Kaiser-Str. 3 · 47877 Willich · Telefon 02154 888-111
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Agentur für Arbeit

Fotos: Elektro Lücke

Mit Babyboomern 
dem demografischen 
Wandel entgegenwirken

n	Ein Widerspruch oder eine echte 
 Chance für Unternehmen?
400.000 Fachkräfte werden aktuell benötigt, davon 25.000 in 

der Region Mittlerer Niederrhein, 2035 sollen es 91.000 sein. 

Der Fachkräftebedarf stellt mittlerweile für viele Unternehmen 

ein ernstzunehmendes Geschäftsrisiko dar. Die Älteren machen 

einen zunehmenden Anteil an der Gesamtbevölkerung aus und 

bilden ein großes Fachkräftepotential, das es gilt, nicht zu 

vernachlässigen. Bereits seit den 2000er Jahren wurden zahl-

reiche renten- und arbeitsmarktpolitische Maßnahmen initiiert, 

um der drohenden Arbeitskräfteverknappung entgegenzuwir-

ken. Ebenso ist die Frühverrentungspraxis der 1990er-Jahre 

beendet. Die Erwerbstätigkeit Älterer nimmt seit 20 Jahren 

deutlich zu. Dabei dominiert die sozialversicherungspflichti-

ge Beschäftigung die übrigen Erwerbsformen zunehmend. So 

hat sich in den Altersgruppen ab 60 der Anteil sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigter – ausgehend von einem niedrigen 

Niveau – ungefähr vervierfacht. Die Bedeutung der ausschließ-

lich geringfügigen Beschäftigung für Ältere geht in den 2010er 

Jahren zurück.

Die Hinzuverdienstgrenze bei vorgezogenem Renteneintritt ist 

zu Jahresbeginn 2023 gefallen, somit dürfte die sozialversi-

cherungspflichtige Beschäftigung an Attraktivität hinzugewin-

nen. Als Motiv für Erwerbstätigkeit im Ruhestand nannten bei 

einer Befragung im Jahr 2018 mehr als 90 Prozent der Rentner 

soziale Motive wie Spaß an der Arbeit und Kontakte zu anderen 

Menschen. Bei 43 Prozent spielten auch finanzielle Motive 

eine Rolle. Im Zuge des demografischen Wandels, des Anstiegs 

des gesetzlichen Renteneintrittsalters auf 67 Jahre und der 

Aufhebung der Hinzuverdienstgrenzen bei vorgezogenem 

Renteneintritt wird der Anteil älterer Beschäftigter weiter 

zunehmen. In einer steigenden Beschäftigung dieser Gruppe 

liegt also erhebliches Potenzial. So könnten von dem demo-

grafischen Minus von sieben Millionen Erwerbspersonen bis 

2035 knapp zweieinhalb Millionen ausgeglichen werden, wenn 

die Erwerbsbeteiligung der 60- bis 69-Jährigen auf das Niveau 

der fünf Jahre Jüngeren steigen würde.

n	Nutzen Sie das Potential älterer 
 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Das Thema „Ältere Beschäftigte im Unternehmen“ sowie 

der Erhalt und die Förderung der Arbeitsfähigkeit durch 

individuelle Arbeitszeitregelungen und Maßnahmen der 

Gesundheitsförderung, des Personalmanagements und der 

Arbeitsgestaltung gewinnen somit immer mehr an Bedeu-

tung. „Das Altern an sich“ entscheidet nämlich nicht über die 

Arbeitsfähigkeit, sondern eher der Prozess des Alterns im be-

trieblichen und persönlichen Kontext. Ein effektives Alterns-

management kann dazu beitragen ältere Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter länger und voll leistungsfähig im Unternehmen zu 

halten, ihre Arbeitszufriedenheit zu erhöhen und ihren Erfah-

rungsschatz zu nutzen..

n	Leistungswandel im Alter
Kognitive Fähigkeiten können im Laufe des Lebens abnehmen, 

wie das Informationsverarbeitungstempo oder die Reaktions-

geschwindigkeit („fluide Intelligenz“). Was aber stetig wächst, 

ist die sogenannte „kristalline Intelligenz“, die Wortschatz, 

Allgemeinwissen und Rechenfähigkeit umfasst. Das über 

lange Zeiträume erworbene Wissen und entsprechende Erfah-

rungen machen gerade Ältere zu wertvollen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern. Ältere Menschen punkten durch die Fähig-

keit zur Problemlösung, Entscheidungsfähigkeit, Leistungs- 

und Zielorientierung sowie Kreativität und können hierdurch 

die Abnahme der fluiden Intelligenz kompensieren. Fördern 

Sie gerade ältere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kontinuier-

lich, schaffen Sie ein positives Altersklima und leisten Sie so 

einen wichtigen Beitrag zur Sicherung der Fachkräfte in Ihrem 

Unternehmen. 

n	Wo bekommen Sie Beratung 
 und Unterstützung? 
Telefonische Beratung zum Thema Personal seitens der 

Agentur für Arbeit erhalten Betriebe unter der kostenfreien 

Servicenummer 0800 4 5555 20.

Gut eingestellt – gut aufgestellt

www.cichon-pm.de

Cichon Personalmanagement überlässt motiviertes und gut geschultes Personal, das auf die vielseitigen 
Aufgaben und die Integration in Ihrem Team vorbereitet ist. Wir bieten Unternehmen die Flexibilität, 
schnell und unkompliziert auf wechselnde Marktbedingungen und konjunkturelle Schwankungen zu reagieren. 

In NRW sind wir ein verlässlicher Partner für effiziente Personallösungen in der Arbeitnehmerüberlassung, 
-vermittlung und im On-Site-Management. 

Unsere Standorte in NRW: 
Viersen • Krefeld • Duisburg • Düsseldorf • Mönchengladbach • Neuss • Erkelenz • Gelsenkirchen • Bergheim • Essen • Willich

INFORMIEREN 
SIE SICH JETZT!
Spezialisiert auf den gewerblich-technischen-, 
kaufmännischen- und pflegerischen Bereich. 

Unser Personal 
hat stets zwei 
offene Ohren!

NIEMAND, 
DER RANGEHT?
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5 Fragen

: Frau Stippler, worin liegen die 

größten Schwierigkeiten für 

Unternehmen, geeignetes Personal 

zu finden?

Sibylle Stippler: Die Zahl der offenen 

Stellen für qualifizierte Fachkräfte hat 

in den letzten zehn Jahren deutlich 

zugenommen, mit Ausnahme von 2012 

im Zuge der Wirtschafts- und Finanzkri-

se sowie den Corona-Jahren 2020/21. 

Trotz Ukrainekrieg, hoher Inflation, 

Lieferkettenproblemen und stark gestiegener Energiekosten gab 

es im Jahresdurchschnitt 2022 mehr als 1,3 Millionen offene Stellen 

für qualifizierte Fachkräfte. Ihnen standen 968.000 qualifizierte Ar-

beitslose gegenüber. Schon bei dieser groben Betrachtung fehlen 

rein rechnerisch 371.000 qualifizierte Fachkräfte. Doch Angebot und 

Nachfrage fallen häufig räumlich auseinander, und auch die Qualifi-

kationen passen oft nicht. Gleicht man die Qualifikationen, die in den 

offenen Stellen gefragt sind mit denen der Arbeitslosen auf Ebene 

der 1.300 Berufsgattungen ab, was die IW-Fachkräftedatenbank 

ermöglicht, fehlten sogar 630.000 qualifizierte Arbeitskräfte. Der 

Arbeitsmarkt hat sich vom Arbeitgeber- in einen Arbeitnehmermarkt 

gewandelt. Das bedeutet: Unternehmen müssen sich bei potenziellen 

Mitarbeitenden bewerben und zeigen, warum sie der Arbeitgeber der 

Wahl sind. Generell kann man sagen, dass der fortschreitende Fach-

kräftemangel bei deutschen Unternehmen ein Umdenken auf allen 

Ebenen der Personalarbeit erfordert.

:  Welche Maßnahmen sollten Unternehmen ergreifen, um 

auf sich aufmerksam zu machen, um Mitarbeitende zu 

gewinnen?

Sibylle Stippler: Grundsätzlich sollte ein Unternehmen seine 

Stärken kennen und selbstbewusst kommunizieren. Welche Argu-

mente sprechen für uns als Arbeitgeber? Regelmäßige Gespräche 

mit den Mitarbeitenden helfen dabei, das herauszufinden. Darüber 

hinaus ist Sichtbarkeit die Währung: Stellenanzeigen müssen nicht 

langweilig sein. Auf einer Karriereseite als Unterseite des eigenen 

Internetauftritts kann ein Unternehmen sich als Arbeitgeber vorstel-

len, Mitarbeitende zu Wort kommen lassen, auf offene Stellen und 

Ansprechpartner hinweisen. Investitionen in Suchmaschinenoptimie-

rung (SEO) und responsive Design zahlen sich aus.

: Bei den jungen Generationen soll das besonders 

schwierig sein, wie können Unternehmen Schulabgänger 

überzeugen?

Sibylle Stippler: Insbesondere, wenn es darum geht Auszubilden-

de für das eigene Unternehmen zu gewinnen, sollte man nicht erst 

dann loslegen, wenn der Ausbildungsstart kurz bevorsteht. Erfolg-

reiche Berufsorientierung startet viel früher, am besten in Form 

von Schulkooperationen. Dort haben Betriebe die Möglichkeit, ihre 

Ausbildungsberufe dem potenziellen Nachwuchs hautnah vorzustel-

len. Auch Aktionstage wie der Girls‘-/Boys‘-Day helfen, frühzeitig mit 

potenziellen Azubis in Kontakt zu kommen. Und über Schülerpraktika 

gelingt es häufig, junge Menschen von einem Beruf zu faszinieren. 

Sibylle Stippler, Leiterin Themencluster 
Berufliche Qualifizierung und Fachkräfte 
am Institut der deutschen Wirtschaft (IW)

Beobachtet man die GenZ, also die 18-25Jährigen im Alltag, so wird 

zudem schnell deutlich, wo sich diese Zielgruppe einen Großteil des 

Tages aufhält: auf Social Media. Auch wenn es Arbeit macht und 

erstmal ungewohnt ist: Wer sich hier als Arbeitgeber zeigt, ist der 

Konkurrenz einen Schritt voraus. Einblicke in den Betriebsalltag sind 

gefragt, sei es als Betriebsrundgang, Arbeitsplatzbesichtigung, Video 

von Azubis und sogar der Besuch der Kantine oder des Büdchens 

um die Ecke. Unternehmer können dort zeigen, wer Sie sind, wer bei 

ihnen arbeitet und warum es sich lohnt, ein Teil des Teams zu werden. 

Gerade jüngere Beschäftigte sind oft sehr motiviert, wenn Sie Ihnen 

die Chance geben, ihre Talente auch beim Bespielen von Social-Media-

Kanälen zu zeigen.

: Was muss ein modernes Unternehmen bieten, um als 

Arbeitgeber attraktiv zu sein??

Sibylle Stippler: Angesichts der der aktuellen Arbeitsmarktlage 

als Arbeitnehmermarkt sollten Unternehmen den Mitarbeitenden 

und dessen Bedürfnisse in den Fokus seiner Personalarbeit stellen. 

Dazu gehört vor allen Dingen die Bereitschaft zu mehr Flexibilität was 

Arbeitszeit und Arbeitsort betrifft. Insbesondere nach der Corona 

Pandemie sind flexible Arbeitsformen salonfähig geworden. Bei-

spielsweise sind für viele Arbeitnehmende regelmäßige Arbeitstage 

im Home-Office nicht mehr wegzudenken. Diese neuen Formen der 

Zusammenarbeit eröffnen auch Arbeitgebern Chancen zur Rekrutie-

rung neuer Zielgruppen. Denn auch Eltern, die noch kleinere Kinder 

zu betreuen haben, wird so die Vereinbarkeit von Job und Familie 

erleichtert. Aber auch Berufseinsteiger legen zunehmend Wert auf 

eine flexible Arbeitsorganisation. Zudem sollte jeder Betrieb das 

Thema Weiterbildung fest im Arbeitsalltag verankern. Die Arbeitswelt 

von heute verlangt Beschäftigten vieler Berufe immer wieder neue 

Kompetenzen ab. Arbeitgeber sind gefordert, Mitarbeitende beim 

Erwerb dieser Fähigkeiten zu unterstützen. Damit sie nicht nur zur 

Zufriedenheit und Motivation der Beschäftigten bei, sondern auch zur 

Fachkräftesicherung in den eigenen Reihen.

: Wie kann das KOFA Unternehmen unterstützen?

Sibylle Stippler: Wir vom Kompetenzzentrum Fachkräftesicherung 

– kurz KOFA – unterstützen seit 2011, im Auftrag des Bundesmini-

steriums für Wirtschaft und Klimaschutz, kleine und mittlere Unter-

nehmen (KMU) bei der Gestaltung ihrer Personalarbeit. KMU sind 

besonders gefordert, wenn sie ihre Personalarbeit den neuen Gege-

benheiten auf dem Arbeitsmarkt als Arbeitnehmermarkt anpassen 

möchten. Knapp sechs von zehn Unternehmen geben an, dass ihnen 

für die Weiterentwicklung ihrer Personalarbeit personelle Ressourcen 

fehlen. Hierbei spielt eine Rolle, dass kleine Unternehmen häufiger 

keine eigene Personalabteilung haben und keine Personalexperten 

beschäftigen. Daher geben KMU häufiger als große Unternehmen an, 

dass es ihnen an Fachwissen im betrieblichen Personalmanagement 

fehlt. Zugleich sind sie es, die für die Transformation der deutschen 

Wirtschaft hin zu einer sozial-ökologischen Marktwirtschaft unver-

zichtbar sind. Das KOFA gibt praxisnahe Informationen und Tipps, die 

gezielt auf die Personalarbeit in KMU zugeschnitten sind. Die Website 

www.kofa.de enthält neben Studien zur aktuellen Arbeitsmarktlage 

Checklisten, Praxisbeispiele und Handlungsempfehlungen für den 

direkten Einsatz im Betrieb. Auch bietet das KOFA regelmäßig ko-

stenlose Webinare an und ist auf YouTube, Facebook, LinkedIn, Ins-

tagram und Twitter präsent. Der Personaler-Podcast „KOFA auf dem 

Sofa“ (Spotify, Apple Music, etc.) diskutiert einmal im Monat aktuelle 

Themen rund um die Personalarbeit im Mittelstand.

Foto: IW

n Seit über 45 Jahren gilt bei Elektro Lücke eine Firmenphiloso-

phie, die so einfach wie erfolgreich ist: Das Unternehmen steht 

für hohe handwerkliche Qualität und größtmögliche Kundenori-

entierung. „Daran wird sich auch in Zukunft nichts ändern“, ver-

spricht Geschäftsführer Stefan Grüters (im Bild rechts), der seit 

dem 1. Januar gemeinsam mit Stephan Wißen das Unternehmen 

führt. Auch nach der Übernahme durch die ALBAG-Unterneh-

mensgruppe, einer Dienstleistungsgesellschaft für die Woh-

nungswirtschaft und 100% Tochter der Provinzial Versicherung, 

bleibt bei Elektro Lücke alles, wie es war: der Name, die Mitarbeiter, 

das Leistungsspektrum und die Kundenbetreuung. Grüters, bereits 

24 Jahre im Betrieb und rechte Hand vom bisherigen Inhaber 

Bernt Lücke, betont: „Wir arbeiten weiterhin als völlig eigenstän-

dige Fachfirma und sind weiterhin in bewährter Weise für unsere 

privaten und Firmenkunden da!“

n Elektro Lücke steht nicht nur für die fachgerechte klassische 

Elektroinstallation, sondern ist auch spezialisiert auf Gebäude-

systemtechnik, für mehr Energieeffizienz, Komfort und Sicher-

heit, LED Beleuchtungstechnik, Prüfung von Elektroanlagen, 

komplexe Datennetzwerke, Elektromobilität sowie alles rund um 

Photovoltaikanlagen. 

Alle Fotos: LWS/WIR

Elektro Lücke – hohe Fachqualität, große Kundenorientierung

n Eine große Stärke hat das Unternehmen in den vergangenen 

Jahren im Projektgeschäft entwickelt: Hier gehört Elektro Lücke 

nicht nur zu den ausführenden Betrieben, sondern bietet die 

komplette Planung und Entwicklung von Gewerbeneubauten an. 

Grüters: „Die Anforderungen an unser Handwerk sind in den ver-

gangenen Jahrzehnten enorm gestiegen und vielfältiger geworden. 

Deshalb ist es für das gesamte Lücke-Team erforderlich und eine 

Selbstverständlichkeit, sich regelmäßig über innovative Techniken 

zu informieren und sich stets auf den  neuesten Wissensstand zu 

bringen, damit das Unternehmen auch weiterhin zukunftsfähig 

bleiben kann.“ 

n Seit Kurzem bietet sich Elektro Lücke auch als Partner für die 

Planung und Installation von PV-Anlagen für private und vor 

allem gewerbliche Kunden an – auch im Gesamtpaket mit einer 

Wärmepumpe. „Dank unseres guten Netzwerks und jahrelang er-

folgreicher Kooperationen können wir zeitnah das notwendige 

Material abrufen und Montage-Kapazitäten anbieten“, versichert 

Grüters.

n Seit der Gründung vor mehr als 45 Jahren ist Elektro Lücke stetig 

gewachsen, auch in der Zahl der Mitarbeiter. Aktuell beschäftigt das 

Unternehmen 47 Mitarbeiter, davon 6 Elektromeister und 12 Auszu-

bildende - mit Aussicht auf Übernahme wie die vier erfolgreichen 

Azubis im Januar. Als Ausbildungsbetrieb hat Elektro Lücke seit 

jeher einen guten Ruf: „Wir stellen regelmäßig Innungsbeste. Aktuell 

können wir unserem ehemaligen Azubi Martin Schmitz gratulieren, 

der in diesem Jahr seine Prüfung als Innungsbester bestanden hat!“

Elektro Lücke GmbH
Walzwerkstr. 10 | 47877 Willich
Tel. 0 21 54 - 41 44 50 
e-mail: info@luecke.eu
www.luecke.eu
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Stephan Wißen und Stefan Grüters

Gebäudesystemtechnik Photovoltaikanlagen
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Aktuell Aktuell

n	Seit 11. Juni ist XBus-Linie, die zwischen dem Kreis Viersen und dem Rhein-Kreis-Neuss verkehrt, 

am Start. Die Linie X49 verbindet die Städte Kempen, Tönisvorst, Willich und Meerbusch mit ihren jewei-

ligen Bahnhöfen und Haltepunkten täglich im Stundentakt untereinander und bietet Anschluss an den 

Schienenverkehr nach Düsseldorf. "Insbesondere für Pendlerinnen und Pendler sind die XBusse eine gute 

Alternative zum eigenen Auto, um eine zusätzliche Möglichkeit zu haben, vom PKW auf den umwelt- und 

klimafreundlichen Bus- und Bahnverkehr umzusteigen", betont Landrat Dr. Andreas Coenen. Die XBus-Linie 

49 ersetzt die bisherige Linie SB82, die zwischen Tönisvorst-Vorst und Meerbusch, Haus Meer nur morgens 

und nachmittags im Einsatz gewesen ist.  Fortan verkehrt die neue Express-Buslinie auf der Relation 

"Kempen, Bahnhof – Tönisvorst-Vorst – Anrath, Bahnhof – Osterath, Bahnhof – Meerbusch, Haus Meer" 

und bietet an allen drei Bahnhöfen Anschlüsse an die Schiene sowie am Haus Meer an die U-Bahn-Linie 

nach Düsseldorf. Montags bis freitags zwischen 5 - 23 Uhr, samstags zwischen 6 - 23 Uhr und sonntags 

zwischen 7 - 23 Uhr findet das Fahrangebot im Stundentakt statt. Die Linie, die für den Verkehrsverbund Rhein-Ruhr (VRR) vom 

Busverkehr Rheinland (BVR) gefahren wird, kennzeichnet sich durch das besonders auffällige Logo "X49" an allen Busseiten und wird 

zunächst noch mit einem roten Bus aus dem Fahrzeugpool von BVR gefahren. Rainer Röder, Geschäftsführer der Verkehrsgesellschaft 

Kreis Viersen (VKV) erklärt: "Nach dem Übergangszeitraum werden diese dann durch die einheitlichen, weißen Busse mit grünem ‚X49‘ 

ersetzt, die durch ihre besondere Ausstattung den Anforderungen der Fahrgäste bei längeren Reiseweiten gerecht werden, wie etwa 

ausreichend bequeme Sitzplätze, WLAN und USB-Lademöglichkeiten."

n	"Die neue XBus-Linie ist verkehrlich ein großer Gewinn für die Kommunen, denn die neuen Linien schließen Lücken im Regional-

verkehr, die als SPNV-Verbindungen nicht realisierbar wären", sagt Gabriele Matz, Vorstandssprecherin des Verkehrsverbunds Rhein 

Ruhr. "Gleichzeitig erleichtern die XBusse vielen Menschen den Zugang zum ÖPNV. Dies ist vor dem Hintergrund der dringend notwendi-

gen Verkehrswende ganz entscheidend", betont Gabriele Matz. "Wir machen uns deshalb dafür stark, dass auch zukünftig Fördermittel 

fließen und weitere XBus-Linien hinzukommen."

n	Alexandra Spiolek von der Busverkehr Rheinland GmbH ergänzt: "Die X49 ist ein weiterer Baustein das ÖPNV-Angebot in unserem 

Verkehrsgebiet für unsere Fahrgäste erheblich zu verbessern: der Umstieg vom privaten Pkw auf Busse wird durch den dichteren Takt, 

die schnellere Reisezeit und die direkten SPNV-Anschlüsse noch komfortabler. Durch die tolle Kooperation zwischen den Kreisen und uns 

als Verkehrsunternehmen konnte dieser Auftakt gut gelingen. Wir freuen uns jetzt auf weitere Schritte zusammen mit den Aufgabenträ-

gern, das ÖPNV-Angebot im Kreis Viersen und dem Rhein-Kreis Neuss gezielt weiter zu verstärken."

n	Hintergründe zum XBus-Konzept: Seit Anfang 2019 haben umfangreiche Abstimmungen zu Planungen und Umsetzungsmöglich-

keiten sowohl in politischen Gremien als auch in den Arbeitskreisen der kommunalen Aufgabenträger und Verkehrsunternehmen zur Ein-

führung einer mittlerweile "X-Bus" oder "Express-Bus" genannten neuen Produkt-Kategorie stattgefunden. Der VRR hat Ende Juni 2021 

der Realisierung einer ersten Stufe zur Einführung von insgesamt sieben XBus-Linien, zu der auch die X49 gehört, im Verbundgebiet 

zugestimmt. Diese XBus-Linien dienen insbesondere der Sicherung und Weiterentwicklung des ÖPNV im ländlichen Raum und sollen 

schienenferne Orte mit einer schnellen und zuverlässigen Direktverbindung mit den nächstgrößeren Städten und dortigen Bahnhöfen 

verbinden sowie Lücken im Verkehrsangebot zwischen Städten, großen Stadtteilen oder im städteübergreifenden ÖPNV schließen.

Mit dem XBus49 vom Kreis Viersen nach Düsseldorf
n Schloss-Hausmeister Dirk Winkelmann, ohnehin von Statur und Muskelausstattung keiner der 

Schmächtigen im Lande, muss sich auch künftig um ein regelmäßiges Training seiner Armmusku-

latur keine Gedanken machen: Ab sofort muss er die Uhr wieder „aufziehen“. Freilich kein fragiles 

Modellchen am Armgelenk, sondern die massive Turmuhr im Schlossvorwerk: Die Weule – tut‘s 

wieder. Und „schuld“ daran ist Uhrmachermeister Lucas Stevens, der Profession ebenso wie 

Passion für alte Uhren von seinem Vater Heinrich, der zum großen Bedauern nicht nur vieler 

Anrather im März einem Krebsleiden erlag, „geerbt“ hat: Stevens also hat das alte Schmuckstück 

im Vorwerk wieder in Schuss gebracht. Und ans Laufen. Und in Klang. Denn neben der wirklich 

u(h)ralten Turmuhr im Schloss-Vorwerk wurde auch das nicht ganz so alte Schlagwerk wieder zu 

neuem Leben erweckt.

n Doch der Reihe nach: Das Uhrwerk im 

Schlossturm ist ein Besonderes, nämlich eine „Weule“ – weiland so etwas wie 

der „Benz unter den Uhren“. Dank und Respekt an Fabrikant Gustav Klemme, 

der seinerzeit Neersener Schlossherr war und 1896 die baupolizeiliche Ge-

nehmigung zum Wiederaufbau von Schloss Neersen bekam – nach dem ver-

heerenden Brand von 1859 hatte dies bestenfalls nur noch ruinösen Charme. 

Irgendwann um die Jahrhundertwende muss dem Herrn Fabrikanten dann 

der Sinn nach einer Uhr gestanden haben. Nach einer schönen, gut funk-

tionierenden Uhr. Klemme griff tief in die Tasche – analog zum besternten 

Automobil war die Weule seinerzeit auch nicht unbedingt ein Schnapper - und 

wählte außerdem als Standort für die Uhr nicht etwa das dreieckige Tym-

panon im Mittelbau-Zenit des Schlosses, sondern das ehemals zum Vorwerk 

gehörende Torgebäude. Und da ist sie noch heute Zuhause.

n Den Auftrag für die Herstellung der Uhr erhielt also die renommierte Turmuhrenfabrik und Glockengießerei J. F. Weule in Bo-

ckenem im Harz, die sich schon seit 1826 durch Qualitätsarbeit einen Namen gemacht hatte. Das vor allem durch die seinerzeit 

bahnbrechende Weiterentwicklung der Mechanik vom täglichen zum wöchentlichen Aufzug: Weul‘sche Turmuhren und Glockenspiele 

wurden damals tatsächlich in alle Kontinente der Welt geliefert. Und „Globalplayer“ Weule lieferte kurz nach der vorletzten Jahr-

hundertwende eben auch - nach Neersen. Warum sich Klemme, so Willichs Stadtarchivar Udo Holzenthal, damals für die Weule 

entschieden hat, ist nicht überliefert: „Vielleicht“, vermutet Holzenthal, „hatte er einen Tipp vom Willicher Pfarrer bekommen, weil 

auch die damals neu errichtete Pfarrkirche St. Katharina 1900 mit einer Turmuhr von Weule ausgestattet worden war.“

n Zur Konstruktion: Das Schätzchen im Dach des Torgebäudes – im gusseisernen 

Rahmen ist gülden „J. F. Weule, Bockenem 1903“ vermerkt - steuert über zwei 

lange Verbindungsstangen die beiden Zifferblätter auf beiden Seiten des Turms. 

Die massiven Gewichte der Uhr verschwinden durch den Holzboden im „Basement“ 

und müssen mittels massiver Kurbel über Umlenkrol-

len wöchentlich „geliftet“ werden – wobei dann be-

sagter Schlosshausmeister Winkelmann ins durchaus 

schweißtreibende Spiel kommt, der regelmäßig für 

bleibende Unruh sorgt. Bei beiden Werken. 1934 gab 

es dann noch Zuwachs: Der neue „Schlossherr“ Emil 

Crous ließ ein sogenanntes „Westminster-Schlag-

werk“ anbauen, das die Glocken auf dem Dach des Turms lieblich erklingen ließ: Zu jeder Viertelstunde 

wehte fortan ein Hauch Londons durch Neersen. Man konnte sich des ungemein charakteristischen 

Big-Ben-Schlags erfreuen. Und kann es jetzt wieder: Denn nachdem einmal mehr der Zahn der Zeit – 

wie ungemein passend – an der Uhr genagt hatte, ist das komplette Gerät dank Lucas Stevens jetzt 

wieder topfit. Zuletzt hatte der Rost unter anderem an den Zeigerwerken zugeschlagen, alles musste 

demontiert und repariert werden. Zahnräder wurden neu justiert, teilweise neu aus Metall gedreht, 

Umlenk-Rollen neu gesetzt, die Verdrahtung erneuert, alles geschmiert werden, wieder eingebaut, genau justiert…

n Zuletzt hatte das Schlagwerk wenig Neigung gezeigt, viertelstündlich zu westminstern, und die Uhr selbst zeigte im Lauf der Zeit 

so ziemlich alles an, nur nicht die richtige Zeit. Jetzt ist dank Stevens und Team (und der Bereitschaft des Geschäftsbereichs Objekt- 

und Wohnungsbau, alles zu finanzieren) alles wieder gut in Gang. Testläufe verliefen auch klanglich erfolgreich. Noch freilich ruht das 

Schlagwerk, um die Festspiele nicht viertelstündlich westminstermäßig zu untermalen. Aber nach den Festspielen wird Winkelmann, 

von Meister Stevens genau unterwiesen, auch das Schlagwerk wieder entriegeln – und dann können sich Besucher und Passanten 

wieder viertelstündlich am Westminster-Klang der Weule erfreuen: 120 Jahre, und kein bisschen leise.

Weule schlägt wieder zu
Alle Fotos: Stadt Willich Foto: Kreis Viersen
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Namen und Nachrichten Namen und Nachrichten

den Tellerrand hinauszuschauen. „Beraten lassen kostet nichts, Fachkräftemangel schon“, lautete das Motto. Mit ausgewählten Refe-

renten und Experten boten die Workshops Lösungsmöglichkeiten, wie kleine und mittelständische Unternehmen besser wahrgenommen 

werden und was Unternehmen in Bezug auf das Thema Fachkräftesicherung tun können. So waren etwa die Workshops „LinkedIn als 

Visitenkarte für Recruiting und Bewerbung", „Moderne Führung beginnt im Kopf - Win-Win-Situation für Menschen und Unternehmen" 

sowie „Generation Z in der Arbeitswelt – eine neue Herausforderung für Unternehmen?" besonders gefragt. „Die Nachfrage steigt 

von Jahr zu Jahr“, sagt Anke Erhardt und freut sich über das positive Feedback: „Die Teilnehmer haben die Workshops und Vorträge als 

sehr informativ und praxisnah und die Themen als brandaktuell empfunden.“ Die Kompetenzzentren Frau und Beruf machen sich für eine 

bessere Vereinbarkeit von Familie, Pflege und Beruf stark, um das Erwerbspotenzial von weiblichen Fachkräften besser ausschöpfen 

zu können. Das Zentrum für den Mittleren Niederrhein hat seinen Sitz am Standort der Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Kreises 

Viersen in Viersen und arbeitet eng mit der Hochschule Niederrhein zusammen. Mehr Infos unter https://fachkräfte-im-fokus.de/

n Ist Wasserstoff Retter der Energie-

wende? So lautete das Thema des ersten 

Forum Mittelstand im Jahr 2023, zu dem 

der Geschäftsführer der Wirtschaftsförde-

rungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen, Dr. 

Thomas Jablonski, im Technologiezentrum 

Niederrhein in Kempen rund 75 interessierte 

Gäste begrüßen konnte. „Mit der Auswahl des 

Themas haben wir ins Schwarze getroffen, 

es ist hochaktuell“, sagte Dr. Jablonski. „Das 

Fragezeichen im Titel der Veranstaltung ist 

bewusst gewählt“, betonte Prof. Dr. Jörg 

Meyer von der Hochschule Niederrhein in 

seinem Impulsreferat. Denn für die Produkti-

on von Wasserstoff braucht es große Mengen 

an Strom. Da mit Blick auf den Klimawandel 

das Ziel Treibhausgasreduktion laute, müsse 

grüner Wasserstoff produziert werden. Dazu 

brauche es aber eine Verdoppelung der Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien. Wasserstoff wird derzeit vor allem aus 

Erdgas erzeugt und in der Großindustrie eingesetzt. Als größeres Einsatzgebiet käme in Zukunft vor allem der Verkehrssektor und 

die Wärmeversorgung in Frage. Für kleine und mittelständische Unternehmen sagte Prof. Meyer eine wachsende Bedeutung in der 

Zulieferindustrie voraus etwa in den Bereichen Speicher, Wassertanks, Rohren oder Regelventilen. Zudem werde ein Wettbewerb 

um Wasserstoff entstehen. Eventuell werde Wasserstoff ab 2030 in ausreichender Menge zur Verfügung stehen, werde aber nicht 

der alleinige Retter der Energiewende sein, lautete das Fazit von Prof. Meyer. Im Kreis Viersen spiele Wasserstoff bislang bei den 

Unternehmen noch kaum eine Rolle. Das bekräftigte Prof. Mona Wappler von der Hochschule Rhein-Waal in der von Prof. Thomas 

Merz moderierten Diskussionsrunde. Zumindest derzeit sei auch für den Kreis Viersen keine Wasserstoffpipeline geplant. Zudem 

stünden zügigen Entwicklungen im Moment noch lange Genehmigungsverfahren im Weg. www.wfg-kreis-viersen.de

n Sie sind die neuen Fach-

kräfte im Metallhandwerk 

der Region: 21 junge Me-

tallbauer wurden in den 

Gesellenstand erhoben. 

„Ihr seid heute die Haupt-

darsteller“, sagte Ober-

meister Klaus Caris von 

der Metall-Innung Nie-

derrhein, der die neuen 

Gesellen im Willicher 

Brauhaus Schmitz-Mönk 

traditionsgemäß von 

den Pflichten der 42-mo-

natigen Ausbildung los-

sprach. Er habe einen sehr 

guten Eindruck von den Stücken gewonnen, die im Rahmen der Gesellenprüfung entstanden seien, betonte Caris. „Sehr gut heißt, dass 

derjenige, der diesen Beruf ausgewählt hat, für das Metallhandwerk lebt“, erklärte der Obermeister. Er warb dafür, dass die neuen Gesellen 

in vielleicht zwei Jahren die Meisterprüfung anpeilen sollten – denn: „Wir brauchen junge Meister. Dass Handwerk goldenen Boden hat, 

bekommt jetzt gerade wieder eine sehr aktuelle Bedeutung.“ 

Bei Lorenz Seeger rannte Caris damit offene Türen ein. „Ich werde meinen Meister machen“, sagt der 25-Jährige, der nach dem Abitur 

zunächst jeweils drei Semester Wirtschaftswissenschaften und Jura studiert hat. Beides war nicht das Richtige für ihn. Bereits vor dem 

Studium hatte er ein Praktikum in einer Schlosserei gemacht. Nun wechselte er von der Hochschule ins Handwerk: Der Meerbuscher 

startete seine Ausbildung zum Metallbauer im Kunstschmiede- und Stahlbaubetrieb Hans Blassen in Willich – und schloss sie jetzt als 

Jahresbester ab. Dafür wurde er während der Lossprechungsfeier besonders geehrt. „Ich wünschte mir auch in Behörden den Pragma-

tismus des Handwerks“, bekannte Willichs Bürgermeister Christian Pakusch, „wir halten uns in Deutschland viel zu viel mit Theorie auf.“ 

Als Beispiel nannte er eine Diskussion um den Brandschutz für einen digitalen Wegweiser, den die Stadt Willich in seinem Amtssitz Schloss 

Neersen installiert hatte. „Ich wünsche den jungen Gesellen, dass Sie gute praktische Lösungen in Ihrer Arbeit finden“, sagte Pakusch.

n Vielfach werden Investitionen in die Modernisierung des Unternehmens mit öffentlichen Mitteln unterstützt. 

Doch für welche Firmen kommen welche Förderprogramme eigentlich infrage? Durch diesen bürokratischen 

Dschungel lotst der Fördermittelberater der Wirtschaftsförderungsgesellschaft für den Kreis Viersen (WFG), 

Armin Möller. Jetzt hat die WFG ein neues Tool vorgestellt, mit dem es für Unternehmen noch leichter wird, sich 

über Zuschussprogramme zu informieren: den Fördermittelpiloten. „Mit dieser Recherchehilfe bieten wir den 

Unternehmen im Kreis Viersen ein Servicetool, sich in einem ersten Schritt schon auf der Homepage der WFG 

unverbindlich über die zahlreichen Angebote zu informieren“, sagt Armin Möller. Hier bekommen Interessenten 

einen ersten Eindruck darüber, welche Zuschussmöglichkeiten sich bieten. So sind seit dem vergangenen Jahr die 

Chancen auf Fördermittel für Unternehmen nochmals gestiegen, denn der Kreis Viersen fällt in die Gebietskulisse 

des sogenannten RWP-Förderprogramms. RWP steht für Regionales Wirtschaftsförderungsprogramm und bietet kleinen und mittleren 

Unternehmen die Möglichkeit, Zuschüsse für Investitionen zu beantragen. Ein wichtiges Stichwort ist natürlich Digitalisierung. Das För-

derprogramm Mittelstand Innovativ & Digital (MID) des Landes NRW unterstützt kleine und mittlere Unternehmen (KMU). Dabei gibt es 

Unterprogramme wie Digitale Sicherheit, den MID-Assistenten oder den Gutschein Digitalisierung. Unternehmen können aber auch Zu-

schüsse erhalten für die Teilnahme an einer internationalen Messe oder an einem gemeinsamen Messestand. Für mehr Informationen 

steht der Fördermittelexperte der WFG Kreis Viersen, Armin Möller telefonisch unter 02162 / 8179-106 oder per Mail armin.moeller@

wfg-kreis-viersen.de zur Verfügung. Den Fördermittelpiloten erreicht man unter www.wfg-kreis-viersen.de/foerdermittelberatung/

n Zehn Workshops mit rund 400 Teilnehmern: Das ist die 

Bilanz der dritten digitalen Fachkräftewoche „Grenzen 

überwinden“, die das Kompetenzzentren Frau und Beruf 

Mittlerer Niederrhein in Kooperation mit weiteren Kom-

petenzzentren in NRW veranstaltete. „Mit unseren Veran-

staltungen haben wir den regionalen Unternehmen neue 

Impulse geliefert, mit denen sie sich zukunftsorientiert 

besser aufstellen können“, zog Anke Erhardt vom Kompe-

tenzzentrum Frau und Beruf Mittlerer Niederrhein, das der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen angeschlossen ist, 

eine positive Bilanz. Fachkräftesicherung ist ein Thema, das derzeit Branchen- und Ortsübergreifend jeden betrifft. Deshalb betonte die 

digitale Fachkräftewoche die überregionale Zusammenarbeit, setzte neue Impulse und bot den Unternehmen so die Möglichkeit, über 

Metallbauer 
losgesprochen

Digitale Fach-
kräftewoche

U N S E R E  R E G I O N A L L I G A

biomarkt.com

Offiziell Gesellen sind nun die jungen Metallbauer, die von Obermeister Klaus Caris (links) 
losgesprochen wurden. Foto: Kreishandwerkerschaft 

Hoffnungs-
träger 
Wasserstoff 

Foto: WFGFördermittel-
pilot der WFG 
unterstützt 
Unternehmen

Foto: gymni media / Malte Schmitz

(von links) die Referenten Prof. Dr. Jörg Meyer und Prof. Dr. Mona Wappler, WFG-
Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski, Susan Friedrich, Vorstand Interessen-
vereinigung Mittelständische Wirtschaft und Moderator Prof. Dr. Thomas Merz.
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n „Schneller planen, genehmigen und bauen“, „Kapazitäten der Schiene erweitern“ und „Wasserstoff-Infrastruktur aufbauen“. 

Das sind drei von insgesamt zehn Forderungen des Verkehrsleitbilds Rheinland, das die Vollversammlung der Industrie- und Han-

delskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein in ihrer jüngsten Sitzung beschlossen hat. „Ein wesentlicher Baustein auf dem Weg zu mehr 

Klimaschutz ist die Verkehrswende. Dazu benötigt man aber funktionsfähige und nutzbare Infrastruktur.“ Mit diesen Worten warb 

Johann-Andreas Werhahn, Mitglied der Vollversammlung, für das Papier. „Dabei ist Logistik kein Selbstzweck, sondern als Teil aller 

Wertschöpfungsketten erforderlich.“ Tobias Haberland (M. Zietzschmann GmbH & Co. KG, Neuss), Thomas Klann (Dachser SE, Neuss), 

Andreas Hamm (Neuss-Düsseldorfer Häfen), Andreas Ungar (Flughafen Mönchengladbach), Martin van Nooy (Currenta GmbH & Co. 

OHG, Uerdingen/Dormagen), Michael Lambert (ARS Altmann AG, Neuss) und Johann-Andreas Werhahn (Neusser Produktenmarkt 

e.V.) vom IHK-Netzwerk Mobilität und Logistik haben gemeinsam mit den Verkehrs- und Infrastrukturexperten der IHK die wesent-

lichen Forderungen für die Region Mittlerer Niederrhein in das Leitbild eingebracht. Allein 22 Schienenprojekte sind in dem Papier 

aufgeführt. Dazu gehören beispielsweise der durchgehend zweigleisige Ausbau der Strecke Köln-Mönchengladbach-Venlo, die 

Verlängerung der S 28 bis Viersen und der Bau der Hafenbrücke „Erftsprung“ in Neuss. Auch die neue „Revierbahn“ (doppeltras-

sig und elektrifiziert) für ÖPNV und Frachtverkehre von Neuss/Krefeld über Grevenbroich, 

Bedburg, Jülich nach Aachen und Antwerpen ist im Leitbild zu finden. Neben Schienen- sind 

auch 14 Straßenprojekte wie unter anderen der dreispurige Ausbau der Autobahnen A 44, 

A 46 und A 57, die Realisierung der L 19 als Lückenschluss der A 44 in Mönchengladbach 

sowie der Aus- und Neubau von Rheinbrücken aufgegriffen worden. „Autobahnbau ist dann 

umweltfreundlich, wenn der Verkehr fließt“, so Werhahn. Es komme neben den konkreten 

Bauprojekten vor allem auch darauf an, unterschiedliche Verkehrsträger besser zu vernet-

zen, neue Mobilitätsformen zu fördern und die Planung und Umsetzung von Infrastrukturpro-

jekten zu beschleunigen. Bild: Johann-Andreas Werhahn, Mitglied der Vollversammlung der 

IHK Mittlerer Niederrhein, warb vor dem Unternehmergremium für das neue Verkehrsleitbild Rheinland.

n Keine dicken Stapel Papier, sinnvollere Nutzung des ehrenamtlichen Engagements, und die Ergebnisse sind wenige Stunden 

nach der Prüfung online einsehbar – die Digitalisierung hat längst das Prüfungswesen der Industrie- und Handelskammer (IHK) 

Mittlerer Niederrhein effizienter und kundenfreundlicher gemacht. Davon konnten sich jetzt Mitglieder des Berufsbildungsaus-

schusses der IHK überzeugen. Vor ihrer Sitzung haben die ehrenamtlich Engagierten dieses IHK-Gremiums selbst eine digitale 

Test-Prüfung am Tablet abgelegt. Das Fazit fiel eindeutig positiv aus. „Das ist die Zukunft“, sagte Diana Kloempken, Mitglied des 

Ausschusses. „Insbesondere die jungen Menschen erwarten heute solche digitalen Verfahren.“ In den Bereichen Ausbildereignung, 

WEG-Verwaltung, bei den Gefahrgutfahrern und bei den Freiverkäuflichen Arzneimitteln prüft die IHK schon länger digital. „Das 

Feedback von den Prüflingen ist durchweg positiv“, berichtete Lars Kuhlenschmidt, ehrenamtlicher Prüfer im Bereich der Ausbilder-

eignung. Wenn vormittags geprüft wird, können die Teilnehmer schon nachmittags ihr Ergebnis online abrufen. „Auch für die Prüfer 

ist das digitale Verfahren eine enorme Entlastung“, versichert Roland Beeten, Einzelhändler aus Mönchengladbach und ebenfalls 

ehrenamtlicher Prüfer. „Bei 120 Teilnehmern waren in der Vergangenheit mehrere Prüfer zur Kontrolle der Papier-Prüfungen nach 

dem Vier-Augen-Prinzip notwendig.“ Die so freigewordenen Kapazitäten könnten dann sinnvoller im praktischen Prüfungsteil einge-

setzt werden. Das positive Feedback bestätigte auch Brigitte Weyers als amtierende Vorsitzende des Berufsbildungsausschusses, 

die ebenfalls an der Test-Prüfung teilnahm. „2017 wurden die ersten Tablet-Prüfungen angesetzt“, sagte Arnd Thierfelder, Leiter 

des IHK-Bereichs Fortbildung. „Inzwischen haben wir rund 9.000 Prüfungen durchgeführt – ohne besondere Vorkommnisse.“ Für 

die Frauen und Männer des Berufsbildungsausschusses war vor allem die Frage interessant, wann digitale Prüfungsverfahren auch 

in der Berufsausbildung genutzt werden. „Daran arbeitet die IHK-Organisation“, berichtete Daniela Perner, Geschäftsführerin des 

Bereichs Berufliche Bildung und Handel, und kün-

digte für den Herbst erste Testläufe in zwölf 

Berufen an. „Bei der Vielzahl der verschiedenen 

Berufe ist die vollständige Digitalisierung des 

Prüfungswesens in der Berufsausbildung eine 

sehr komplexe Aufgabe“, so Perner. „Aber das 

wird kommen. Daran arbeiten wir.“ Der Berufs-

bildungsausschuss ist ein paritätisch besetztes 

Gremium, mit Vertretern von Arbeitgebern, Ar-

beitnehmern und Berufskollegs. Der Ausschuss 

tagt drei bis vier Mal im Jahr und befasst sich mit 

allen regionalen Fragen der Berufsausbildung 

und des Ausbildungsmarktes. Seine Funktion und 

Besetzung sind im Berufsbildungsgesetz und in 

der Geschäftsordnung des Ausschusses geregelt.

Bild: Mitglieder des IHK-Berufsbildungsausschusses haben selbst eine digitale Test-Prüfung am Tablet abgelegt. Das Fazit fiel ein-

deutig positiv aus.

Große 
Delegation 
auf der Polis 
Convention

n Innovationskraft, Mut und Neugier: Damit will die Immobilienbranche neuen Herausforderungen begegnen. So fand die Polis 

Convention in Düsseldorf unter dem Titel „Abenteuer“ statt. Unter dem gemeinsamen Dach der Standort Niederrhein GmbH 

präsentierte sich die Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen auf der Messe für Stadt- und Projektentwicklung. 

Auch Landrat Dr. Andreas Coenen sowie Bürgermeister aus den Städten und Gemeinden des Kreises informierten sich in der Lan-

deshauptstadt über urbane Entwicklungen, Trends wie Bauen mit Holz oder regeneratives Design und neue Herausforderungen 

wie Wohnungsnot und Quartierentwicklung. Am Gemeinschaftsstand stellten die Kommunen aus dem Kreis Projekte wie die Ent-

wicklung der neuen Ortsmitte Oedt in Grefrath oder die Pläne für einen neuen Gewerbe- und Logistikpark in Schwalmtal vor. 

Zudem sucht die Stadt Willich einen Investor und Betreiber für ein neues Tagungshotel im Gewerbegebiet Münchheide. „Wir 

glauben, dass das Gewerbegebiet attraktiv ist für ein Tagungshotel und haben dort ein entsprechendes Grundstück freigehalten“, 

sagt Christian Hehnen, Wirtschaftsförderer der Stadt Willich. Das Konzept sieht ein Vier-Sterne-Hotel mit etwa 120 Zimmern 

vor. „Wir konnten interessante und viel-

versprechende Gespräche führen und 

hoffen, dass darüber unsere Pläne für 

ein Tagungshotel verwirklicht werden 

können“, so Hehnen. Die Polis Conventi-

on ist in den vergangenen Jahren immer 

bedeutender geworden für Unterneh-

men aus der Immobilienbranche. „Die 

Messe in Düsseldorf hat sich als große 

Veranstaltung in NRW etabliert, auf der 

sich Projektentwickler und Investoren 

treffen und austauschen können“, sagt 

der Geschäftsführer der WFG Kreis 

Viersen, Dr. Thomas Jablonski.

Bild: Präsentierten Projekte aus dem Kreis Viersen auf der Immobilienmesse Polis Convention in Düsseldorf: (von links) Schwalm-

tals Bürgermeister Andreas Gisbertz, Nettetals Bürgermeister Christian Küsters, Viersens Bürgermeisterin Sabine Anemüller, 

Landrat Dr. Andreas Coenen, WFG-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski, Willichs Bürgermeister Christian Pakusch, Kempens 

Bürgermeister Christoph Dellmans und Brüggens Bürgermeister Frank Gellen.

Berufsbil-
dungsaus-
schuss der 
IHK Mittlerer 
Niederrhein 
testet digitales 
Prüfungs-
verfahren

Foto: IHK

Foto: WFG

„Logistik ist 
kein Selbst-
zweck“

Foto: IHK 
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Informations-
plattform zur 
energetischen 
Gebäude-
sanierung

n Unter anderem die Hausmeister der diversen städtischen Dienstgebäude sind auf vielen 

Wegen CO
2
-neutral unterwegs: Für den Geschäftsbereich „Zentrale Dienste“ wurden drei E-

Fahrräder angeschafft – übrigens zu 100 Prozent vom Land NRW gefördert. Die Räder dienen 

also unter anderem den Hausmeistern für die Fahrten zwischen den Verwaltungsgebäuden 

und sind auch für kleinere Transporte oder die Mitnahme von Werkzeugkoffern oder ähn-

lichem ausgestattet. Bei der Anschaffung standen natürlich die Nachhaltigkeit und Verringe-

rung des CO
2
- Ausstoßes im Vordergrund; positive Nebeneffekte sind, dass manche Fahrten 

im Vergleich zum PKW teilweise schneller erledigt werden und die Mitarbeitenden gleichzeitig 

etwas für Ihre Gesundheit tun können. Und Spaß macht‘s offensichtlich auch, wenn man die 

positive Geste des St.-Bernhard-Hausmeisters Christian Küsters – hier am Schloss - als 

Maßstab nimmt.

n Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein baut ihre Leistungen für Unternehmen, Gründerinnen und 

Gründer weiter aus. Gemeinsam mit 53 weiteren IHKs wird das Angebot „Gründungswerkstatt“ weiterentwickelt zur „Unterneh-

menswerkstatt Deutschland – UWD”. Sie soll bundesweit die Anlaufstelle Nummer 1 für Unternehmensgründung und -förderung 

werden und die Vernetzung von Gründerinnen, Gründern und Unternehmen in ganz Deutschland weiter stärken. „Seit mehr als 14 

Jahren ist die Gründungswerkstatt Deutschland als digitaler Arbeitsplatz zur Vorbereitung auf die Selbstständigkeit erfolgreich“, 

berichtet Pascal Görigk, Gründungsberater der IHK Mittlerer Niederrhein. „Mit der Unternehmenswerkstatt Deutschland gehen wir 

nun noch einen Schritt weiter. Wir begleiten Unternehmen jetzt durch alle Phasen – von der Gründung, über die Wachstumspha-

se mit dem Aspekt Unternehmenssicherung bis hin zur Nachfolge.“ Die Unternehmenswerkstatt bildet die Brücke zwischen der 

Online- und Offline-Welt der vielfältigen Unterstützungsangebote. „Digitale Services werden niedrigschwellig gebündelt und mit 

der persönlichen Beratung unserer Expertinnen und Experten kombiniert“, so Görigk. Die neue Unternehmenswerkstatt nutzt 

das Know-how aller beteiligten Industrie- und Handelskammern. Sie schafft Synergien und sorgt für mehr Effizienz sowie für ein-

heitliche Qualitätsstandards. Zuletzt hat die Corona-Pandemie deutlich gezeigt: Sowohl Gründerinnen und Gründer als auch kleine 

und mittelständische Unternehmen benötigen einen einfachen, digitalen und kostenfreien Zugang zu Informationen und Hilfestel-

lungen in den Themenbereichen Existenzgründung, Unternehmenssicherung und Unternehmensnachfolge. Genau da setzt die 

Unternehmenswerkstatt Deutschland (UWD) mit den Expertinnen und Experten der teilnehmenden IHKs an. Weitere Informationen 

zur Unternehmenswerkstatt Deutschland gibt es auf der UWD-Website. Dort können sich Nutzerinnen und Nutzer auch kostenlos 

registrieren und erhalten automatisch Kontakt zum Expertenteam der IHK Mittlerer Niederrhein: www.uwd.de

n Der Kreis Viersen ist der Initiative "AltBauNeu" beigetreten. In diesem 

Netzwerk haben sich verschiedene Städte, Gemeinden und Kreise aus 

Nordrhein-Westfalen mit dem Ziel zusammengefunden, die energetische 

Sanierung von Ein- und Zweifamilienhäusern zu unterstützen. Online 

unter https://www.alt-bau-neu.de/kreis-viersen/ werden verschiedene 

Maßnahmen im Bereich der energetischen Gebäudesanierung, aber 

auch Fördermöglichkeiten und Beratungsangebote vorgestellt. Außer-

dem können interessierte Hausbesitzerinnen und –besitzer in der Rubrik 

"Experten finden" gezielt nach Fachleuten und Betrieben aus dem Kreis 

für die Umsetzung ihrer Sanierungsvorhaben suchen. Der Kreis Viersen 

kooperiert mit der Kreishandwerkerschaft Niederrhein, um Betriebe 

auf die Möglichkeit einer Aufnahme in die Expertensuche aufmerksam zu 

machen. "Die Kreishandwerkerschaft wird selbst oft nach Empfehlungen 

zu Betrieben für die Umsetzung energetischer Sanierungsmaßnahmen gefragt. Da wir selbst keine Beratung hinsichtlich des rich-

tigen Betriebes für jedes individuelle Vorhaben leisten können, begrüßen wir eine zielgerichtete Suche, wie sie über die Plattform 

AltBauNeu möglich ist", so Marc Peters, Geschäftsführer der Kreishandwerkerschaft. Neben lokaler Wertschöpfung leistet das Projekt 

"AltBauNeu" auch einen Beitrag zur Umsetzung des kürzlich in Kooperation mit einigen kreisangehörigen Städten und Gemeinden fort-

geschriebenen Integrierten Klimaschutzkonzeptes. Gemäß dem neuesten Gebäudeenergiereport der Deutschen Energie-Agentur 

werden fast 70 Prozent des Energieverbrauchs in Privathaushalten in Deutschland für die Bereitstellung von Raumwärme aufge-

wendet. Der größte Anteil dieser Energie wird mit Gas erzeugt. "Auch im Kreis Viersen kann der Ausstoß von Treibhausgasen durch 

energetische Sanierung erheblich verringert werden. Dieses Potenzial möchten wir nicht ungenutzt lassen", erklärt Projektkoordina-

torin Linda Macfalda. "Die Schaffung von Informationsangeboten ist ein wichtiger Bestandteil des Klimaschutzkonzeptes, da Themen 

wie die energetische Sanierung im Bestand nur durch eine breite Beteiligung wirklich zum Erfolg werden können. AltBauNeu ist daher 

eine hervorragende Schnittstelle, um alle relevanten Akteure zusammenzubringen und Informationen bereitzustellen." Neben Hand-

werksbetrieben sind auch Energieberater, Architekten und Bauingenieure in der Expertensuche zu finden. Weitere Mitglieder dieser 

Berufsgruppen, die gern in die Suche aufgenommen werden möchten, können sich an die verantwortliche Sachbearbeiterin Linda 

Macfalda wenden, entweder per E-Mail an linda.macfalda@kreis-viersen.de oder telefonisch unter der Rufnummer 02162-39-2090.

Aus 
Gründungs-
werkstatt 
wird Unter-
nehmens-
werkstatt

Drei E-Fahr-
räder für 
städtischen 
Geschäfts-
bereich 
„Zentrale 
Dienste“

Foto: WFG

Cayenne: Kraftstoffverbrauch kombiniert: 12,1 – 10,8 l/100 km (WLTP); CO₂-Emissionen kombiniert: 275 – 246 g/km (WLTP); 
Stand 05/2023
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WIR FirmenportraitNamen und Nachrichten

n Die FRAISA SA in Bellach/Schweiz spendet seit 2014 

jährlich 1 Prozent des Gruppengewinns für soziale Zwecke. 

Die Vergabe des FRAISA Sozialprozents wurde ab diesem 

Jahr auf die internationalen Tochtergesellschaften ausge-

weitet – somit konnte nun auch die deutsche Niederlassung 

FRAISA GmbH in Willich über einen Betrag zur Förderung 

von lokalen sozialen Institutionen verfügen. Vereine, Ver-

bände und Non-Profit-Organisationen aus einem Einzugs-

gebiet von 50 Kilometer um Willich konnten sich bis März 

mit sozialen Projekten bewerben. Nach einer detaillierten 

Prüfung der neun eingegangenen Bewerbungen wurden 

vier Institutionen zusätzlich vor Ort besucht, um einen noch 

genaueren Eindruck von den Projekten zu erhalten. Diese 

vier Bewerber haben es auch schließlich als Finalisten in 

das Online-Voting geschafft, in dem die Willicher Belegschaft nun ihre Wahl getroffen und über den Gewinner entschieden hat: Das stups 

Kinderzentrum in Krefeld bietet Familien mit schwer erkrankten Kindern ein wertvolles Netzwerk mit verschiedensten Unterstützungsan-

geboten. Das Herzstück bildet die Kinderhospizarbeit – im stups Kinder- und Jugendhospiz finden hochbelastete Familien pädagogische 

und psychosoziale Angebote, um neue Kraft für den herausfordernden Alltag zu schöpfen (www.drk-schwesternschaft-kr.de/stups). Die 

Übergabe des Schecks in Höhe von 23.000 Euro fand anlässlich des jährlichen Sommerfests in Gegenwart der Geschäftsführung und der 

Belegschaft der FRAISA GmbH statt. Dr. Thomas Wittig, Geschäftsführer FRAISA GmbH: „Es ist uns eine große Freude, im Rahmen des FRAISA 

Sozialprozents nun auch lokale soziale Institutionen bei ihrer gesellschaftlich wichtigen Arbeit unterstützen zu können.“ www.fraisa.com

n Hoher Praxisbezug und nachhaltiger Lernerfolg: Das sind die Qualitätsmerkmale für die Zertifikatskurse, die die Hochschule Niederr-

hein in Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen anbietet. „Damit bieten wir eine hochkarätige 

wissenschaftliche Weiterbildung an, von denen die Unternehmen im Kreis profitieren können“, sagt WFG-Geschäftsführer Dr. Thomas 

Jablonski. Aktuell im Programm befinden sich die drei Zertifikatskurse Social Media, IT-Sicherheit sowie Marketing & Kommunikation. 

n Der Zertifikatskurs „Social Media“ vermittelt Wissen rund um Strategieentwicklung und Management für Unternehmen. Wie können 

Produkte und Dienstleistungen vermarktet werden, wie verändern soziale Netzwerke die interne Unternehmenskommunikation und wie 

beeinflussen sie Kundendialog und Kundenbindung? Der Kurs läuft vom 25. August bis 8. September im Technologiezentrum Niederrhein 

in Kempen. Die Kursleitung liegt bei Prof. Dr. Jürgen Karla von der Hochschule Niederrhein. 

n Im Gründerzentrum Stahlwerk Becker in Willich findet in der Zeit vom 6. bis zum 11. September der Zertifikatskurs „IT-Sicherheit“ statt, 

der sich an Systemadministratoren und Entwickler aller Branchen wendet. Die Teilnehmer dieses Kurses unter der Leitung von Prof. Dr. 

Jürgen Quade von der Hochschule Niederrhein werden befähigt, die Anforderungen an die IT-Sicherheit in ihrem Arbeitsumfeld konkret 

umzusetzen. 

n „Marketing & Kommunikation“ lautet das Thema des Zertifikatskurses, der vom 19. Oktober bis 9. November unter Leitung von Prof. Dr. 

Harald Vergossen von der Hochschule Niederrhein im TZN in Kempen stattfindet. Hier geht es darum, wie Unternehmen ihre Kommunika-

tionsstrategie richtig ausrichten, um im kommunikativen Wettbewerb besser bestehen zu können. Ansprechpartnerin für die Zertifikats-

kurse ist Uta Pricken. Kontakt: uta.pricken@wfg-kreis-viersen.de, Tel . 02152/2029-21.

n Dass die Stadt einiges in Sachen Ausbildung tut und auch ungewöhnliche Wege mitgeht, hat sie jetzt so-

zusagen schriftlich: Ausbildungsbeauftragte Rebecca Foitzik jedenfalls konnte sich über ein Dankschreiben 

der IHK-Geschäftsführerin Daniela Perner freuen, die der Stadt bestätigt, dass sich Willich im Rahmen des 

Projektes „Ausbildungsbotschafter in besonderer Weise für die duale Berufsausbildung und den Fachkräf-

tenachwuchs engagiert“. Zum Hintergrund erläutert Rebecca Foitzik, dass es sich um eine Initiative der IHK 

handelt, an der sich Willich seit 2021 beteiligt, also auch konkret Auszubildende an Schulen entsendet.

Das Vorhaben „Kein Abschluss ohne Anschluss – Übergang Schule-Beruf in NRW“ unterstützt Schülerinnen 

und Schüler frühzeitig bei der Berufsorientierung und der Berufswahl. An der Umsetzung dieses Projektes 

sind viele Akteure beteiligt, so eben auch Ausbildungsbotschafter/innen: Auszubildende des zweiten oder 

dritten Ausbildungsjahres werden dabei in Schulen geschickt, um aus erster Hand über die Praxis der Berufs-

welt zu berichten: So gibt es „live und in Farbe“ direkte Einblicke in die verschiedenen Ausbildungsberufe und 

Möglichkeiten, vielfältige Informationen über die Berufsausbildung und Karrieremöglichkeiten: „Sozusagen 

Berufsorientierung auf Augenhöhe und aus erster Hand“, so Foitzik; die Auszubildenden, die sich bereit er-

klären, als Ausbildungsbotschafter/in zu wirken, werden dann natürlich gebrieft und gezielt darauf vorbereitet, ihr Wissen und ihre Erfah-

rungen an die Schüler/innen weiterzugeben; sie gehen dann (von der IHK angefragt) für Vorträge in Schulen, um dort über ihren jeweiligen 

Ausbildungsberuf zu berichten – was natürlich bei den Jugendlichen in Sachen „street credibility“ gut ankommt. Foitzik abschließend: 

Jeder junge Auszubildende, der von seinen konkreten Erfahrungen erzählt, ist für die Schüler natürlich deutlich glaubwürdiger und über-

zeugender als der schönste Hochglanzprospekt einer Werbeagentur.“
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Zertifikats-
kurse von 
WFG und 
Hochschule 
Niederrhein

Fo
to

: S
ta

dt
 W

ill
ic

h

n Um ein attraktiver Arbeitgeber zu sein und zu bleiben, 

sollte man seinen Mitarbeitern auch attraktive Angebote 

machen – so genannte „Benefits“. „Doch nicht alle Vergünsti-

gungen gehen ‚mal eben so‘“, warnt Steuerberater Marco Ger-

stinger, „man muss als Arbeitgeber schon auf die steuerlichen 

Zusammenhänge achten.“

n Eine Möglichkeit, seinen Mitarbeitern etwas Gutes zu tun, 

ist die Ausgabe von Gutscheinen. Gerstinger: „Hier wurde der 

Betrag, bis zu dem ein solcher Gutschein für den Arbeitnehmer 

steuer- und abgabenfrei ist, von 44 auf 50 Euro pro Monat he-

raufgesetzt. Der Arbeitgeber kann die Kosten für Gutscheine 

als Betriebsausgabe absetzen.“ Aber: Nicht jeder Gutschein ist 

„erlaubt“: „Ein Gutschein muss sich auf einen geschlossenen 

Händlerkreis beziehen. Gutscheine für Sammel-Plattformen 

fallen nicht darunter.“ Eine Ausnahme: der Willich-Gutschein. 

„In dem Fall geht das, weil es zwar unterschiedliche Händler, 

aber in einer geschlossenen Gruppe sind“, so Gerstinger. Auch 

Geschenkgutscheine für persönliche Anlässe wie Geburts-

tage oder Hochzeiten sind unbedenklich, solange es sich nicht 

um Geldgeschenke handelt, beruhigt der Steuerexperte: „Das 

praktizieren wir selbst in der Kanzlei und kommt gut bei den 

Kollegen an!“

n Die betriebliche Altersversorgung sei ein Benefit, auf das 

der Arbeitnehmer einen Anspruch habe, sagt Gerstinger: „Der 

Arbeitgeber spart dadurch Sozialabgaben.“ Eine betriebliche 

Krankenversicherung dagegen sei für den Arbeitnehmer eine 

Art Gehaltserhöhung, „aber als Sachwert“. Steuerlich geltend 

machen kann ein Arbeitgeber auch Kosten für Betriebliches 

Gesundheitsmanagement. Gerstinger: „Darunter fallen Maß-

nahmen wie zum Beispiel Physiotherapie- oder Massageange-

bote, Gesundheitskurse oder so genannte Erholungsbeihilfen, 

also finanzielle Zuschüsse für den Urlaub des Arbeitnehmers. 

Sogar die Kosten für den obligatorischen Obstkorb für alle, 

Wasser, Tee und Kaffee fallen darunter.“

n Ebenfalls steuerlich absetzbar, weil Eigentum des Arbeitge-

bers, sind technische Geräte wie Smartphones und andere 

mobile Endgeräte. Bietet man Mitarbeitern die Möglichkeit, 

E-Fahrzeuge während der Arbeitszeit aufzuladen, so ist dies 

steuerfrei, wenn es sich bei der die Wallbox um Firmenei-

gentum handelt. „Auch Personalrabatte können steuerlich 

interessant sein, ebenso wie Zuschüsse in Form von Essensgut-

scheinen – so genannten Sachbezugswerten“, zählt Gerstinger 

auf. Selbst Teambuilding-Maßnahmen können veranschlagt 

werden, wenn es sich um Betriebsveranstaltungen handelt: „In 

dem Fall gibt es betragsmäßig keine Einschränkungen, handelt 

es sich jedoch um gemischte Veranstaltungen mit ‚Spaßfak-

tor‘ wie zum Beispiel Weihnachtsfeiern, gilt ein steuerfreier 

Höchstbetrag von 110 Euro pro Kopf.“

n Für Marco Gerstinger steht fest, dass solche kleinen Gesten 

von Seiten des Arbeitgebers die Wertschätzung für den Arbeit-

nehmer ausdrücken und zu einem guten Betriebsklima beitra-

gen: „Viele der genannten Beispiele sind in den Unternehmen 

schon ganz selbstverständlich. Da wird gar nicht groß drüber 

nachgedacht, das wird einfach so gemacht!“

Hanspach-Bieber | Partner – Arbeitgeber-Benefits: 
Anspruch und Angebot

Hanspach-Bieber | Partner

Krefelder Straße 219

47877 Willich

Fon: (02154) 92 63

www.hanspach-bieber.de

   Jens Hanspach    Elisabeth  Hanspach-Bieber    Marco Gerstinger
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In Person

Melanie Schobel, 
Media Spectrum 
GmbH & Co. KG

n Welchen Berufswunsch hatten Sie als Kind?

Seit dem Grundschulalter wollte ich immer Grundschullehrerin 

werden. Das hatte sicher mit meiner immer positiven und 

herzlichen eigenen Grundschullehrerin zu tun.

n Womit haben Sie Ihr erstes Geld verdient, und was haben 

Sie sich davon gekauft?

Mein erstes Geld habe ich mit einem Ferienjob bei einem groß-

en Automobilzulieferer in meiner Heimat verdient und habe mir 

davon meinen ersten Urlaub ohne Eltern mit einer Jugendrei-

seorganisation finanziert.

n Wo würden Sie gerne einmal ein Jahr Auszeit verbringen 

und warum gerade dort?

Wenn es wirklich einmal dazu kommt, eine Auszeit zu nehmen, 

würde ich diese gerne in den Bergen verbringen. Die Berge 

bieten einen Mix aus unberührter Natur, Abgeschiedenheit und 

Ruhe, aber gleichzeitig auch viele Möglichkeiten, in der Natur 

sportlich aktiv zu werden.

n Welche historische oder lebende Persönlichkeit würden 

Sie gerne einmal kennenlernen und warum?

Mich inspirieren Personen, die durch Ehrgeiz, Kontinuität und 

den Willen, an sich zu arbeiten, erfolgreich sind. Absolut be-

merkenswert finde ich das gerade im Bereich des Leistungs-

sports. Über viele Jahre und immer wieder aufs Neue an sei-

ner körperlichen und mentalen Leistungsfähigkeit zu arbeiten, 

sich tagtäglich zu motivieren und zu pushen, um besser zu 

werden und auch bei Misserfolgen nie den Mut und Glauben 

an sich selbst zu verlieren. Wenn ich hier eine Person nennen 

müsste, wäre es in der Sportart, die ich selbst betreibe, die 

mehrfache Beachvolleyball Europa- und Weltmeisterin sowie 

Olympiasiegerin Laura Ludwig.

n Wie würden Sie sich am ehesten beschreiben?

Als offene, loyale, lösungsorientierte und emphatische 

Person, die mit einer grundsätzlich positiven Einstellung jede 

Herausforderung annimmt und den offenen Austausch mit 

anderen schätzt.

n Was gefällt Ihnen am meisten an Ihrer beruflichen Tätig-

keit?

An meiner beruflichen Tätigkeit gefällt mir am meisten, krea-

tive Lösungen gemeinsam mit unseren Kunden zu erarbeiten 

und spannende Live-Kommunikations-Projekte an unter-

schiedlichen Orten zu begleiten, Mitarbeiter*innen bei ihrer 

persönlichen und beruflichen Entwicklung zu unterstützen 

und deren Weiterentwicklung zu sehen. Darüber hinaus macht 

mir die Arbeit im Team viel Freude, denn nur gemeinsam und 

mit guter Planung gelingt das Kreieren und die Umsetzung von 

unvergesslichen Event Momenten. Jeder Tag ist dabei anders 

und nie langweilig, da man immer wieder auf neue Situationen 

reagieren muss.

n Wie definieren Sie beruflichen Erfolg?

Beruflicher Erfolg ist für mich weniger das Erreichen eines 

bestimmten Status oder einer bestimmten Position. Für 

mich stehen Punkte wie die berufliche Entwicklung und das 

persönliche Wachstum sowie die Auswirkung meiner Arbeit 

auf andere im Fokus.

n Welchen Fehler würden Sie nie wieder machen?

Fehler oder eher gesagt falsche Entscheidungen sind mensch-

lich und gehören zum Leben dazu. Hier gilt es daraus zu lernen 

und es bei der nächsten Gelegenheit anders oder besser zu ma-

chen.

n Was erwarten Sie von der Zukunft, wo sehen Sie sich in 

zehn Jahren?

Ich finde, das Leben muss nicht immer einen starren Plan ha-

ben. Sich mit Flexibilität und Offenheit den Veränderungen des 

Lebens anzupassen, Chancen zu ergreifen, wenn sie sich bieten, 

und Herausforderungen anzunehmen, wenn sie kommen, ist 

mein Blick auf die Dinge. Vielleicht ist das in meinem Fall auch 

eine Art Berufskrankheit ;-)

Foto:  Henrik Heutgens

Samstag, 19. August, 20 Uhr: KEMPEN Big Band auf der 
Freilichttheater-Bühne am Schloss Neersen
Die Kempen Big Band, geleitet vom Jazztrompeter Markus Türk, 

zählt zu den bekanntesten und gefragtesten Big Bands am linken Nie-

derrhein. Wandel- und unverwechselbar spielt die Band anspruchs-

volle, traditionelle Jazz-Standards, fühlt sich aber auch im Funk-, 

Rock- und Latin-Bereich wohl. Dabei springt die Spielfreude bei 

Kompositionen von Joe Zawinul, Dizzy Gillespie, Sammy Nestico, 

Miles Davis, Bob Mintzer, Thad Jones, Herbie Hancock genauso 

aufs Publikum über, wie bei aktuellen Stücken von Roger Cicero, 

Michael Bublé oder Paul Anka. Die klassische Big-Band-Besetzung 

wird neuerdings durch den jungen Sänger Ilyas Adjana aus Kempen 

bereichert. Gaststar ist Pavel Arakelian, mehrfach ausgezeichnet als 

bester Saxophonspieler von Belarus, Träger zahlreicher internati-

onaler Preise und weltweit auf Tour. 2020 war er federführend bei 

den Kulturprotesten in Belarus und wurde inhaftiert. Seit 2022 lebt 

er in Litauen.

Freitag, 1. September, 20 Uhr, Motte im Schloss Neersen: 
Marc Breuer „Löschmeister Josef Jackels“, Kabarett
Löschmeister Josef Jackels gilt als einer der herausragenden 

Löschgruppenführer im gesamten Bereich 

Voreifel, südwestlicher Teil. Der Mann hat 

schon alles erlebt. Wenn er das Wort er-

greift, dann schlackern selbst altgediente 

Feuerwehr-Experten mit den Ohren. Und alle 

Comedyfreunde liegen lachend unterm Stuhl. 

Sein Fachwissen hält sich allerdings sehr in 

Grenzen. Auch an seiner Nervosität muss er 

dringend noch arbeiten. Aber all das macht 

er wett durch seine nie versiegende Ein-

satzfreude. Im Ballungsgebiet Brüggelchen, 

Uetterath, Süsterseel genießt er allergrößtes Ansehen. Alles könnte 

so schön sein, hätte die Feuerwehr nicht solch dramatische Nach-

wuchssorgen. Doch Josef Jackels hat einen Plan: Eine aufwändige 

Informations- und Unterhaltungsshow namens „Löschen, Retten, 

Keller leerpumpen“ soll das Personalproblem ultimativ lösen. 

Die Landbevölkerung ist begeistert und macht sich mit vereinten 

Kräften ans Werk. Mit einer nie dagewesenen Mischung aus Musik, 

Fachinformation, Formationstanz und Gruppendruck will man 

den Neueinsteiger gleich in Scharen anlocken. Der Erfolg ist vorpro-

grammiert! Erleben Sie Löschmeister Jackels in allen Feuerwehr- und 

Lebenslagen. Tauchen Sie ein in das faszinierende Biotop ländlicher 

Kleinst-Dörfer. Und lernen Sie auch unbedingt Josefs sympathischen 

Bekanntenkreis kennen: Feuerwehr-Hilfspraktikant Richard Bo-

rowka, Kirchenvorstand Friedhelm Schlüper, Gebrauchtwagen-

händler Heribert Oellers und Hobby-Rockstar Manni Mertens.

Sonntag, 3. September, Klein-Jerusalem, 11 Uhr: 
Matinée Hamburger Ratsmusik
Erstklassik: Die Musikergeneration nach Johann Sebastian Bach 

kritisierte den barocken Stil als „verworren und künstlich“. Die über-

lieferte Kontrapunktik mit gleichberechtigten Stimmen galt schließ-

lich als zu kompliziert. Fortschrittliche Komponisten suchten durch 

bewusste Vereinfachung nach „natürlicher Schönheit“ und direktem 

Ausdruck von Gefühlen. Musik sollte „schön, rührend und erhaben“ 

sein. Die Melodie wurde zum wichtigsten Element der Musik und trat 

in den Vordergrund. Das Programm führt durch diese bewegende 

Zeit des musikalischen Umbruchs zwischen Barock und Klassik mit 

Werken von zum Beispiel Mozarts Wegbereitern Carl Philipp E. Bach, 

Carl Friedrich Abel, Franz Xaver Hammer.

Sonntag, 10. September, 11 Uhr, Motte Schloss Neersen: 
Ausstellungseröffnung Tania Strickrodt - Landschaften. 
Innen und außen.
Das Licht bildet ein Grundthema in Tania Strickrodts Landschaftsbil-

dern. Ihm setzt sie eine Dunkelheit entgegen, die durch viele Schich-

ten farbiger Transparenz gebrochen wird. In dieser Tiefe scheint alles 

in Bewegung und unmittelbar vor einer Auflösung und einem Zerfall 

der Formen zu stehen. Wir müssen uns auf die Bilder einlassen, um 

diese Landschaften in ihren vielschichtigen, weniger offensichtlichen 

Aspekten zu erkunden. Es geht Tania Strickrodt nicht um die Abbil-

dung des Konkreten oder des Details, auch nicht um dessen reine Ab-

straktion. Es geht ihr um die Suche nach dem flüchtigen Moment einer 

tiefen Berührung im Erleben dieser Landschaften, einer Suche nach 

dem Überraschenden, dem Ungeplanten. Genau jene authentischen 

Momente bringt sie in kraftvollen Bewegungen zum Ausdruck und 

hält sie in ihren Arbeiten fest, ohne die fortwährende Bewegung und 
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n Stück für Stück bauen Citymanager Marc-Thorben Bühring und das Team von der Willicher Wirtschaftsför-

derung das System „Gutschein Willich“ aus: „Den kann man jetzt auch im Wallet auf dem Handy speichern“, 

erläutert Bühring, was sowohl für Apple- als auch Google-Wallet-Nutzer gilt. Möglich ist auch, gedruckte 

Gutscheine zu digitalisieren. Dafür muss man auf www.gutschein-willich.de/g/cardinfo nur den erworbenen 

sechsstelligen Code eingeben, schon kann man den Gutschein nicht nur abspeichern, sondern hat eine Übersicht 

über den aktuellen Gutscheinbetrag, das Gültigkeitsdatum und kann sogar die Nachricht des Schenkers sowie 

die Transaktionen abrufen. Bühring weiter: „Auch Unternehmen können den Gutschein Willich nutzen und ihren 

Mitarbeitern eine kleine Überraschung bieten – und mit dem Arbeitgebergutschein sind bis zu 50 Euro monatlich steuer- und sozi-

alversicherungsfrei möglich: Das funktioniert wie eine Tankkarte, ist nur deutlich flexibler.“ Weiter gewachsen ist auch die Zahl der 

mitmachenden Geschäfte: Inzwischen wird der Gutschein, so Bühring, an 78 Akzeptanzstellen sehr gern gesehen.

n Bis einschließlich September gibt es noch jeden letzten Freitag im Monat den Feierabendmarkt in Alt-Willich. Bekannte Stände 

wurden durch neue ergänzt, zum Beispiel um einen Cocktail-Stand. Auch der Pop-up-Biergarten in 

Anrath ist weiterhin beliebt. Es gibt noch drei Termine: am 21. Juli, 18. August und 22. September.

n Wieder zur Festmeile wurde die Schiefbahner Innenstand beim „MeinFest“ Mitte Juni. 

Live-Musik, Angebote für Essen und Trinken und besondere Attraktionen wie die Walking 

Acts des Stelzentheaters „Circolo“ oder von „Joshville“ mit moderner Country-Musik und 

Schlagern. Es gab vom Airbrush-Künstler „Doktor Brushness“ gestaltete Shirts, der Clown 

Wolfelino war dabei, die Halle 22 stellte sich vor, und die Trampolinabteilung des DJK-VfL 

Willich zeigte ihr Können. Tommy’s Tanzstudio gestaltete das Bühnenprogramm ebenso mit 

wie Schulgruppen mit ihren Darbietungen. Ein Highlight war wieder die Kinderrallye mit rund 

50 kostenlosen Aktionen.

n Mit „So schmeckt Schiefbahn“ gab es eine neue Veranstaltungsreihe auf dem Schiefbahner 

Hubertusplatz: Der wurde analog 

zum Wochenmarkt abgesperrt, 

eine lange Tischtafel aufgebaut, an 

der die ansässigen Gastronomen 

die Gäste versorgten. Drei Abende 

Gutschein 
Willich auch
als Arbeitgeber-
gutschein!

Feierabendmarkt  / Foto: LWS/WIR

White Dinner, 
Mediterran 
und Picknick

gab es, die jeweils unter einem 

anderen Motto standen: White 

Dinner, Mediterran und ein Pick-

nick auf Rasen. Geplant ist dann 

ein großes Abschlussevent der 

Reihe mit einem Streetfoodfestival am Heimat-Shoppen-Aktionswochenende 8. bis 

10. September.

n Die zweite Willicher Scavenger Hunt ist vorbei! „Knapp 3000 Medien als Fotos 

und Videos eingesendet, gleich vier Teams haben alle 147 Aufgaben bearbeitet“, ist 

Stadtmanager Marc-Thorben Bühring begeistert. Im Rahmen des Feierabendmarktes 

Ende Mai wurde die Sieger geehrt. 

n Den Titel verteidigten die Blade Runnerzzz und gewannen Logenplätze bei Fortuna 

Düsseldorf, zur Verfügung gestellt von Cichon Personalmanagement. Die weiteren 

Platzierungen:

n 2. Platz: The Mamas & The Papas (Saisonkarte fürs Freibad von De Bütt)

n 3. Platz: Neersen Street Fighters (2 Übernachtungen im Obsthof Selders & Quartier 

Selders + Gutschein Willich)

n 4. Platz: Wurst & Pommes (2.0 Uhr 

von Juwelier Stevens + Gutscheine 

Sternenhimmel + Gutschein Willich)

n 5. Platz: Unbeatable Spontis 

(Präsentkorb Flammenpapst von 

RoebenGas).

n 6. Platz: Die Gartencrew (Gut-

scheine Das Einrichtungshaus XXS)

n 7. Platz: NLJM (Präsentkorb Wajos)

n 8. Platz: Die 3 lustigen (4 Gut-

scheine Mewa Anrath)

n 9. Platz: btufk (Gutscheine Frau-

enzimmer Mariechen + Gutschein 

Willich)

n 10. Platz: Die fantastischen Vier (Gutschein Willich)

Außerdem gab es für jedes Team noch einen Kasten Radler von Willicher Pils

n Die Stadt Willich sucht für die Wochenmärkte noch Händler. Für Schiefbahn werden Fleisch- und Wurstwaren gesucht, für 

Neersen ein Bäcker. Auf dem Anrather Wochenmarkt fehlen noch Angebote wie ein Käsestand, Fleisch- und Wurstwaren sowie 

Eierverkauf. Weitere Infos gibt es bei Marktmeister Volker Braun, Telefon 02154 / 949-277 oder volker.braun@stadt-willich.de

Weiterhin 
beliebt: Feier-
abendmarkt 
und Pop-up-
Biergarten

Pop-Up Biergarten  / Foto: LWS/WIR

„MeinFest“ 
mit vielen 
Attraktionen

Scavenger Hunt: 
Blade Runnerzzz 
verteidigen Titel

Händler für 
Wochenmärkte
gesucht

Mediterran  / Foto: LWS/WIR

City Live
Impressionen

Ringelschlingel / Foto: Privat

Siegerehrung Scavenger Hunt   / Foto: Privat

White Dinner  / Foto: Privat
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Diesen Gutschein 
Willich!

Heimatbekenntnis statt 
Verlegenheitsgeschenk.
Gutscheine für globale Marktplätze wie Amazon, Zalando & Co. 
gibt es viele. Weniger anonym und wesentlich persönlicher ist der 
GUTSCHEIN WILLICH. Denn über diese Geschenkkarte freut sich 
nicht nur der Mensch, sondern auch der Einzelhandel in deiner 
Stadt. Entscheide dich beim nächsten Gutscheinkauf, zum Beispiel 
als Dankeschön an deine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, für mehr 
Freude am Heimat-Shopping.

Willich – Anrath – Neersen – Schiefbahn

Infos für Arbeitgeber & 
Gutscheine hier bestellen:

Gutschein-Willich.de

Diesen Gutschein 
Willich!

Gutscheine für globale Marktplätze wie Amazon, Zalando & Co. 
gibt es viele. Weniger anonym und wesentlich persönlicher ist der 
GUTSCHEIN WILLICH. Denn über diese Geschenkkarte freut sich 
nicht nur der Mensch, sondern auch der Einzelhandel in deiner 
Stadt. Entscheide dich beim nächsten Gutscheinkauf, zum Beispiel 
als Dankeschön an deine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, für mehr 

Marc-Thorben Bühring
Stadtmanagement
02156 /  949-337
marc-thorben.buehring@stadt-willich.de



 
 
 
S wie Stark-
macher.
 
Finanzierungs-
lösungen. Für Sie.
Sie gehen Ihren eigenen Weg.
Dabei unterstützen wir Sie und sorgen
für Liquidität, Schutz und Sicherheit.
Damit unsere Finanzierungen Sie noch
stärker machen.
 
 
 
 

Weil’s ummehr als Geld geht.


